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achtzehnte , nothwendig geworden . Zugleich ſind

cordia .
Von Alban Stolz .

eitung .

Js ſind jetzt ungefähr 35 Jahre , daß ich den erſten Kalender : „ Mirtur gegen die

Todesangſt “ , geſchrieben habe . Derſelbe hatte gar keine Bilder und auch keine ſpaß⸗

haften Geſchichten . Da ſchrieb mir ein geiſtlicher Freund , religiöſe Kalender ſchreiben
ſei ungehörig ; in einem Kalender müſſe nichts als unterhaltlicher Spaß gebracht werden .

— die Zeit hat gezeigt , ob ich oder der Pfarrer das Richtige gefunden habe . Nach

den vielen Auflagen , welche jener Kalender bekommen hat , iſt dieſes Jahr wieder eine neue , die

ſeit 30 Jahren noch eine ganze Menge anderer

Kalender in Deutſchland und in der Schweiz erſchienen , welche ein chriſtliches Beſtreben haben , wo

Religion und guter Wandel gepredigt wird .

Dießmal aber ſetze ich den Leſern einen Kal ender vor , welcher im Inhalt eigentlich tröſtlicher

iſt , als die früheren Kalender , aber ſonſt ſtrenger , inſofern der Leſer keine Kurzweil darin findet ,

ſondern ernſtlich ſich beſinnen muß . — Ich kann es nicht leiden , wenn ein Prediger , nachdem er

ſeinen Predigtgegenſtand angekündigt hat , allemal dazu ſetzt : „ Höret mich an mit Geduld und

Aufmerkſamkeit . “ Wenn aber der Gegenſtand de r Predigt etwas ſchwer zu verſtehen iſt und nur ,
gehörig verſtanden wird , wenn die Zuhörer recht aufmerkſam ſind und ſich recht beſinnen ; da mag

der Prediger ſchon ſagen : „Strenget euch heute ganz beſonders an , recht aufmerkſam zu ſein zur

Ehre Gottes und zum Heil eurer eigenen Seele
wichtig und fordert einige Mühe und Anſtrengun

H denn was ich heute vorbringe , iſt beſonders

g, um recht verſtanden zu werden . “

So geht es mir ebenfalls mit dieſem Kalender . Was darin gezeigt wird , iſt etwas Wunder⸗

bares an der Perſon Gottes ſelber , ernſt , ſchön
des Sternhimmels in ſtiller , wolkenloſer Nacht .

und doch ein wenig ſchauerlich , wie der Anblick

Darum findeſt du keine Kurzweil in dieſem

Kalender , wohl aber dürfte man ihn in der Kirche vorleſen , und alle Leſer mögen ihn Gott zu

Ehren leſen mit Andacht .

§. 1. Was der Kalender dießmal aufſtellt .

In dem Lande Savoyen lebte ein Jüngling
von vornehmem Geſchlechte , welcher von einem

ſo ſchweren Leiden an der Seele geplagt war ,

daß kaum ein größeres auf der Erde zu denken

iſt . Zur Zeit , da derſelbe in Paris ſtudirte , war

er innerlich fortwährend von dem Gedanken , ja
von der Ueberzeugung geängſtigt , er werde un⸗

fehlbar einmal verdammt werden , es ſei für ihn
keine Rettung . Er getraute ſich ſogar nicht einmal

mehr zu Gott zu beten , in der Meinung , es

ſei Gottes unabänderlicher Rathſchluß , ihn beim

Gerichte ewig zu verdammen . In dieſer großen
Seelennoth ging er einmal in eine Kirche . Hier
wendete er ſich zur Mutter der Barmherzigkeit ,

zur ſeligſten Jungfrau Maria . Auch von dieſer
getraute er ſich nicht zu bitten , daß ſie durch

ihre Fürſprache ihn von der Hölle rette , ſondern

nur , daß ſie ihm die Gnade erwerbe , wenigſtens
Gott über Alles zu lieben , ſo lange er auf Er⸗

den lebe , da er doch einmal in der Hölle Gott

nicht lieben könne . Als der Student auf dieſe
Weiſe gebetet hatte , ſo hörte auf einmal alle

Seelenangſt vollſtändig auf , und ein ſüßer Troſt

kehrte in ſeinem Herzen ein ; es war ihm wohl
an Leib und Seele . Von nun an liebte er Gott

lebenslänglich und nach ſeinem Tod in alle Ewig⸗
keit . Er iſt nämlich ein großer Heiliger gewor⸗

den ; es iſt der berühmte Biſchof , der hl. Fran⸗

ziskus von Sales .

Es ſagte mir einmal ein Ordensprieſter , wel⸗

cher Jahre lang in einer großen Menge von Ort⸗

ſchaften Miſſionen gehalten hatte , daß manchmal
Perſonen ſich nicht dazu verſtanden haben , zu

beichten und bei Gott Gnade zu ſuchen , obſchon
ſie den Predigten zugehört hatten . Es war nicht

der Unglaube , welcher ſie von der Bekehrung ab⸗
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daß ihre Sünden zu groß ſeien , um von Gottt dem heenen der heiligen Schrift .
Verzeihung zu erhalten . Derſelbe Ordensmann Zu allererſt will ich dem Leſer ein Stück aus
ſagte zu mir , ich möchte in meinen Schriften doch der heiligen Schrift herſetzen , von dem es ſcheint ,
auch Solches bringen , was den Leſern Vertrauen daß es ganz ſchwer zu verſtehen ſei . Du fühlſt
zur Güte und Barmherzigkeit Gottes erwecken aber dabei , wenn du es lieſeſt , daß große heilige
kann ; denn die Hoff—⸗ Wahrheiten darin
nung iſt auch eine

verborgen ſind , und
Haupttugend , wie der wenn du nicht leicht⸗
Glaube unddie Liebe .

ſinnig biſt , ſo möch⸗— Es haben mir teſt du gern genau
ohnedieß auch andere erfahren , was denn
Leute ſchon vorge — der Apoſtel Paulus
worfen , ich ſei manch⸗ in ſeiner erhabenen
mal in meinen Schrif⸗ Sprache ſagen will .
ten zu ſtreng und zu Ich will nun zuerſt
finſter , ſo daß mehr die Worte der hei⸗
Angſt bei dem Leſer ligen Schrift her—⸗
angeregt werde , als

ſetzen laſſen , ſodann
Vertrauen zu Gott ; in meiner eigenen Art
es ſei deßhalb um die Schriftworte ſo
ſo mehr Zeit , auch auslegen , daß ganzeinmal Worte des

ungelehrte Leute ſie
Troſtes und Frie⸗ verſtehen können .
dens zu bringen . Der Apoſtel Paulus

Heute , da ich die - E( 8 ſchreibt im Briefe an
ſes ſchreibe , iſt ge: PNN, %%% , 77 die Epheſer 1. Kap .rade der Tag des 56 1 3 . —15 . Vers alſo :
hl . Franziskus von V. 3. Gelobt ſei
Sales ; er ſelbſt möge Gott und der vater
durch ſeine Fürbitte unſeres Herrn Jeſumir helfen , heute ei⸗ —— Chriſti , der nus ge⸗nen Kalender anzu⸗ ee ſeguet hat mit allem
fangen , in welchem — — — — — —l= Segen,die Güte und Barm⸗ edeedemneeeerd mit himmliſchen Ga⸗herzigkeit Gottes ven⸗ E ben in Chriſto .
herrlicht wird , und 4. Sowie er uns
durch welchen die in ihm erwählet hat

5 Vertrauen —
1 Grundlegungaſſen , bei ihm Ver⸗ 155 der Welt, daß wir

gebung und Gnade
Ine hei weeſziße

heilig und untadel⸗
zu ſuchen und die guten Chriſten wachſen in der haft ſeien vor ihm in Liebe ;
Liebe zu dem unendlich guten Gott . Ich fange 5. der uns vorherbeſtimmt hat zur Kindſchaftalſo an im Namen des Vaters , welcher aus Liebe durch Jeſum Chriſtum für ſich nach dem Vor⸗uns erſchaffen hat ; im Namen des Sohnes , welcher ſatze ſeines Willens ,
aus Liebe uns erlöst hat , und im Namen des 6. zum Preiſe der Herrlichkeit ſeiner Gnade ,heiligen Geiſtes , welcher aus Liebe uns ſeine ei - mit welcher er uns begnadigt hat durch ſeinengene Liebe einflößen will . geliebten Sohn ;

WN

7. in welchem wir die Erlöſung haben durch
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95 Blut , die vergebung der Sünden nach dem
Reichthum ſeiner Bnade ,

8. welche uns ſo überſchwenglich zu Theil
geworden iſt in aller Weisheit und Erkenntniß ;

9. indem er uns das Geheimniß ſeines Willens
nach ſeinem Wohlgefallen kund that , nach welchem
er bei ſich beſchloſſen hat ,

10 . die Fülle der Zeiten eintreten zu laſſen ,
und Alles , was im Hhimmel und was auf Erden
iſt zu erneuern in Chriſto , in ihm ,

II . in welchem auch wir zur Erbſchaft ge⸗
rufen würden , die wir nach dem Vorſatze deſſen ,
der Alles nach dem Rathſchluſſe ſeines Willens
wirket , vorherbeſtimmt ſind ,

12. damit wir zum Lobe ſeiner verherrlichung
ſeien , die wir ſchon vorher auf Chriſtus ge⸗
hofft haben ;

13 . in welchem auch ihr , nachdem ihr das
Wort der Wahrheit ( das Evangelium eures
Heiles ) gehört hattet , in welchem ( ſage ich )
auch ihr , die ihr glaubtet , beſiegelt worden ſeid
mit dem verheißenen heiligen Geiſte ,

14 . der das Unterpfand unſerer Erbſchaft
iſt , zur Einlöſung des Eigenthums , zum Lobe

ſeiner Herrlichkeit .

§. 3. Die prächtigen Worte des Apoſtels
zubereitet als Milchſpeiſe .

Wir Menſchen ſind zuſammengeſetzt aus Leib
und Geiſt ; deßwegen kann jeder Menſch zweifache
Wohlthaten empfangen , Wohlthaten für ſeinen
Leib und Wohlthaten für ſeinen Geiſt . Wer euch
Speis und Trank gibt , wer euch Kleidung ſchenkt ,
wer euch in der Fremde in ſein Haus aufnimmt ,
wer euch in der Krankheit verpflegt , erweist euch
eine leibliche Wohlthat . Wer euch aber im Leiden

tröſtet , wer euch Unterricht ertheilt , wer euch vor
der Sünde warnt , der erweist euch eine geiſtige
Wohlthat . Die geiſtigen Wohlthaten ſind aber
viel mehr werth , als die leiblichen , weil ſie uns
auch nach dem Tod noch nützen ; ſie ſind himm⸗
liſche Güter , weil ſie aus dem Himmel kommen ,
zum Himmel verhelfen und ſelbſt im Himmel
nicht verloren gehen , ſondern dort noch Vortheil
bringen . Solche geiſtige Wohlthaten und himm⸗
liſche Güter nun hat Gott in großer Menge uns

zukommen laſſen ; ſehet , jede Belehrung , jeder
gute Gedanke , jede Mahnung des Gewiſſens , jeder
Antrieb zum Guten , jedes ſchöne Beiſpiel um

5

euch herum , alle Geduld in Widerwärtigkeiten ,
alle Hoffnung zur Seligkeit , jedes fromme Gebet ,
jedes gute Werk iſt eine geiſtige Wohlthat , ein

himmliſches Geſchenk von Gott . Ihr werdet mir

nicht einwenden wollen : Unterricht und gutes
Beiſpiel und gute Ermahnungen , das iſt uns

nicht von Gott , ſondern von guten Menſchen zu⸗
gekommen , und was wir Gutes gethan haben ,
das haben wir eben ſelbſt gethan . — Ihr wiſſet
ſelbſt , daß Gott es iſt , der jene Menſchen gut
gemacht hat , ihnen und euch gute Gedanken und

guten Antrieb in ' s Herz gelegt hat , und es ge⸗
fügt hat , daß ihr mit guten Menſchen in Ver⸗

kehr gekommen ſeid . Die Hand aber , durch
welche Gott den reichen Segen und alle Gnade
über uns ausſtreut , iſt Niemand anders , als ſein
Sohn , Jeſus Chriſtus ſelbſt .

Was iſt aber nun von allen himmliſchen
Gütern , die uns Gott geſendet hat , bei weitem
das größte ? — Darauf könnet ihr ſelbſt Antwort

geben . Was iſt ein größeres Geſchenk , wenn euch
Jemand mehrere Früchte von ſeinem Baume

ſchenkt , oder wenn er euch den Baum ſelbſt
ſchenkt ? und was iſt mehr , wenn euch Jemand
aus einem goldenen Becher trinken läßt , oder
wenn er euch den Becher ſammt dem Wein darin

ſchenkt ? Darum iſt auch das größte Geſchenk
von Allem , was Gott nur geben konnte , Jeſus
Chriſtus ſelbſt ; und dieſen hat uns Gott wirklich
geſchenkt und mit ihm und durch ihn Alles , was
nur unſerer Seele Heil und Segen bringen kann .

Was iſt für einen Blinden das größte Glück ,
das ihm widerfahren könnte ? Was würde er vor⸗

ziehen, wenn ihm Gott in einer Hand Geld und

Gut , und in der andern Hand das Augenlicht
anböte ? Ihr könnt euch wohl denken , was er

wählen würde . Nun iſt es aber ein unendlich
größeres Unglück , blind am Geiſt ſein , nichts
von Gott wiſſen . Eine ſolche Blindheit bringt
Einen nicht in Gefahr , in einen Graben zu ſtürzen ,
ſie bringt in Gefahr , in den Abgrund ewiger
Verdammung zu ſtürzen . Jeſus Chriſtus iſt aber
das Licht der Welt , und durch ihn hat Gott von
eurem Geiſt die Blindheit hinweggenommen und
euch Licht und Erleuchtung geſendet , die wahre
Erkenntniß , das herrliche Evangelium . Jetzt
weiß ein Kind von zehn Jahren beſſer , wer Gott

iſt und wozu wir auf der Welt ſind , als die

größten Gelehrten und Weltweiſen früher dieſes
gewußt haben⸗

RRRRoCC —
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Was wäre der ſehnlichſte Wunſch des Wanderers ,
der ſich in fremdem Land , in tiefem Wald, zwi⸗

ſchen weiten Sümpfen verirrt hat ? Nicht wahr ,
er wünſcht in ſeiner Noth , wenn doch nur Jemand
käme und mich herausführte und den rechten
Weg zeigte. Sehet nun , ihr habt auch in eurem

frühern Leben auf böſen unglückſeligen Irrwegen
gewandelt , die euch an ein böſes End geführt
hätten ; da hat nun Gott euch wieder Jeſus
Chriſtus geſendet , dieſer iſt der Weg und der

Führer . Jeſus Chriſtus hat uns den rechten

Weg gezeigt , nämlich den Willen Gottes gelehrt ;
denn der Wille Gottes iſt der einzige Weg ,
welcher zu Gott in den Himmel führt .

Und wenn ein Gefangener im Kerker ſitzt und

wegen ſeiner ſchweren Verbrechen ſchon verurtheilt
iſt und in wenigen Tagen unter großen Qualen

hingerichtet werden ſoll — es tritt aber nun der

Fürſt ſelbſt zu ihm und ſpricht : begehre , was
du willſt , ich will es dir geben — was würde
er vor Allem begehren ? Gewiß Begnadigung
und Freiheit . Auch wir ſind in ſchweren Sünden —

ſchulden geweſen und hatten ewige Verwerfung zu
erwarten . — Gott aber wollte uns auch hierin
helfen . Und hier iſt dann die Weisheit , Liebe
und Gerechtigkeit ganz wunderbar groß und herr —
lich erſchienen . Gott konnte uns nicht mit einem
Wort bloß die Sünden hinwegnehmen und die

Strafe ſchenken , wie er etwa einem Kranken die

Geſundheit ſchenkt, oder wie Jeſus mit einem Wort
den Ausſätzigen rein gemacht hat . Denn wenn
auch Gott allmächtig iſt , ſo kann er doch nicht
gegen ſein eigenes Wort und Geſetz handeln ; ſein
ewiges Geſetz aber iſt , daß alle Sünde geſtraft
werden muß ; müßten wir aber die Strafe aller
unſerer Sünden tragen , dann wären wir Alle
verloren . Wie war nun zu helfen ?

Ein Fürſt ( Xeulippus ) in Griechenland hatte
vor alten Zeiten ein Geſetz gegeben , daß Jedem ,
der die Ehe bricht , die Augen ausgeſtochen wer⸗
den . Der Erſte nun , welcher am Ehebruch an⸗
getroffen wurde , war ſein eigener Sohn . Was
that nun der Fürſt ? Hätte er die Strafe nicht
vollzogen , ſo hätte er ſein eigenes Geſetz zu Schan —
den gemacht und wäre nicht gerecht geweſen . Und
doch konnte er es nicht über ſein Vaterherz bringen ,
ſeinen Sohn für immer blind zu machen . Nun
ließ er ſeinem Sohn ein Aug ausſtechen , und das
andere ließ er ſich ſelber ausſtechen und hat ſo
die Hälfte der Strafe aus Liebe zum Sohn auf ſich

genommen . Sehet nun , gerade ſolche Liebe hat
Gott an uns ſündigen Menſchen erwieſen ; nein ,
er hat noch viel größere erwieſen . Gott hat nicht
die Hälfte , Gott hat die ganze Strafe auf ſich
genommen . Er gab ſeinen Sohn , den er mehr
geliebt hat , als ein Menſch ſeine beiden Augen
liebt , und der Sohn gab nicht die Augen , er gab
ſein Leben auf eine qualvolle Weiſe hin , damit
wir ſchuldigen Sünder ohne Strafe blieben und
unſere Sünden getilgt würden .

Ich will aber wieder zu dem Gleichniß von
dem Gefangenen zurückkehren . Wenn alſo der
Gefangene Erlaß und Freiheit verlangt und be—
kommen hat , wie wir es wirklich von Gott be⸗
kommen haben , und der Fürſt würde ihm an⸗

bieten , was er ſonſt noch wolle , es ſolle auch noch
geſchehen ; da würde vielleicht der Gefangene darum
bitten , daß ihm der Fürſt Kleidung anſchaffen
möge , oder eine kleine Anſtellung , damit er ſein
Brod verdienen könne , oder eine Summe Geld ,
um ein Gewerb anfangen zu können — aber
eine Bitte würde ihm in Ewigkeit nicht einfallen ,
denn es wäre zu ungeheuer viel gefordert — die
Bitte , der Fürſt ſolle ihn erſt noch an Kindes
Statt annehmen . Das , dächte Jeder , kann auch
der allergutherzigſte Fürſt auf der Welt nicht thun !

Und doch iſt Solches ſchon geſchehen und iſt
geſchehen an uns ſelber . Der große König der Welt ,
der allmächtige Schöpfer Himmels und der Erde ,
der ewige heilige Gott iſt ſo weit gegangen , daß er
uns als Kinder angenommen hat . Habt ihr auch
ſchon je bedacht , was dieſes auf ſich hat ? Es iſt vom
elendeſten krüppelhaften Bettelkind bis zum präch⸗
tigſten König und Kaiſer ein ganz kleiner Ab⸗
ſtand gegen den unendlich großen Abſtand zwi⸗
ſchen uns Geſchöpfen und dem Schöpfer ; und
es iſt von dem ärgſten Verbrecher im Zuchthaus
bis zu einem großen Heiligen und Apoſtel ein

ganz kleiner Abſtand gegen den Abſtand von uns
ſündigen Menſchen zuſammen gegen den unaus⸗
ſprechlich heiliſFnn Gott . Und doch ſind wir ihm
nicht zu gering geweſen , er hat uns an Kindes
Statt angenommen ; wir ſollen vollſtändig Kindes⸗
theil bekommen , wie ſein eingeborner Sohn Jeſus
Chriſtus . Wie dieſer Menſch und Unſersgleichen
geworden iſt , ſo ſollen auch wir Söhne und Töchter
Gottes und Seinesgleichen werden . Wie er Theil
genommen hat an all ' unſerer menſchlichen Arm⸗
ſeligkeit , ſo ſollen wir Theil bekommen an all '
ſeiner göttlichen Freude und Hoheit . Gott iſt unſer
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Vater geworden , Jeſus Chriſtus unſer Bruder ,
und ſo ſollen wir mit dem Vater und dem Sohn
und allen himmliſchen Geiſtern einmal eine einzige
große himmliſche Familie ausmachen .

Wenn wir das recht bedenken , ſo muß ein Er⸗

ſtaunen kommen über die unermeßliche Güte

Gottes , wie dem Wanderer ein Erſtaunen kommt ,

wenn er zum erſten Male einen ungeheuer hohen
Felsberg ſieht ( wie ſie in der Schweiz ſind ) , oder

wie es jedem nachdenklichen Menſchen kommt ,
wenn er in ſtiller Nacht den Sternenhimmel be⸗

trachtet und das Auge und die Gedanken und die

Seele hineinverſenkt . Aber in dieſem Betrachten
können Einem zwei Fragen kommen , zwei recht

ernſtliche Fragen , und man möchte Ruhe darüber

haben : einmal , es iſt das ſo groß und wunder⸗

bar , was uns da von Gottes Lieb ' und Güte

geſagt wird , daß unſer ſchwaches zaghaftes Herz
es faſt nicht glauben kann . Wer ſteht uns dafür ?

Darauf habe ich eine gute ſichere Antwort . Ihr
wiſſet , daß unſer Heiland Jeſus Chriſtus einmal

eine Prophezeiung gethan hat von der Zerſtörung
Jeruſalems und von dem Ende der Welt . Die

Zerſtörung Jeruſalems iſt eingetroffen , ganz ſo

wie es vorausgeſagt war , und eben deßhalb glau⸗
ben wir auch gewiß , daß das Ende der Welt ganz

ſo eintreffen wird , wie es vorausgeſagt wurde .

Sehet , ſo hat nun der Herr auch zwei andere

Verheißungen mit einander verbunden : er hat uns

den heiligen Geiſt für das Leben auf Erden

ſchon verſprochen , und alles himmliſche Glück

und Hoheit nach dem Tode . Wenn alſo Eines

eingetroffen iſt , die Sendung des heiligen Geiſtes ,
ſo wird ebenſo gewiß das Andere nach dem

Tode eintreffen . Das wiſſet ihr aber , daß der

heilige Geiſt gekommen iſt , wie er in ſichtbaren
Zeichen am Pfingſtfeſt zu Jeruſalem über die

Jünger gekommen iſt , wie er auch nachher an

vielen Chriſten Wunderbares gewirkt hat , daß
ſie in fremden Sprachen reden konnten , die ſie
nie gelernt hatten . — Und wirkt er denn nicht

auch in euch ? Woher kommen ſo viele gute Gedanken ,
die euch zuweilen einfallen ? Wer hat es euch ge⸗

geben , daß ihr (die Epheſer ) nicht wie viele Andere

ungläubig geblieben ſeid , da euch das Wort

Gottes verkündet worden iſt ? Wer hat euch die

Kraft gegeben , daß ihr eure böſe heidniſche
Lebensart überwunden , und einen neuen Sinn und



Wandel angenommen habt ? Wenn ſtarke Ver⸗

ſuchungen gekommen ſind , denen ihr als Heiden
tauſendmal unterlegen ſeid , und denen ihr jetzt

kräftig widerſteht , wer hat euch die Kraft dazu

gegeben ? Wer tröſtet euch im Leiden , wer gibt

euch ſo ſüßes Sehnen nach einer andern Welt ,
ſo feſte Hoffnung zur Seligkeit ? Es iſt der heilige
Geiſt in euch. Wenn alſo wirklich der heilige Geiſt

jetzt ſchon in euch iſt , wie er verſprochen wurde ,

ſo iſt das ein Zeichen , daß auch der andere Theil
des Verſprechens in Erfüllung gehen werde , daß

ihr nämlich nach dem Tod in das himmliſche Reich

aufgenommen werdet . Aber noch in anderer Weiſe
ſteht dieſer heilige Geiſt gut dafür , daß wir die

verſprochene Seligkeit erlangen . Nicht wahr , wenn

wir Kinder Gottes ſind , ſo werden wir doch ge—

wiß auch Erben Gottes , d. h. an all ' ſeiner

Freude und Hoheit Theil bekommen , an Allem ,

was Gott ſelber hat ! Wie können wir nun

merken , ob wir Kinder Gottes ſind ? Kinder

haben die nämliche Art an ſich , das nämliche
Blut in ihren Adern , wie der Vater . Gott iſt
aber ein Geiſt , deßhalb kann da von keinem Blut

und leiblichem Gleichſehen die Rede ſein . Das

iſt ganz richtig ; allein , wenn in einem Menſchen
die nämliche Sinnesart iſt , wie in Gott , wenn

er liebt was Gott liebt , haßt was Gott haßt ,
will was Gott will , wenn alſo offenbar der näm⸗

liche Geiſt in einem Menſchen iſt wie in Gott , wenn

alſo der nämliche heilige Geiſt in ihm iſt , weſſen
Kind iſt ein ſolcher Menſch ? Iſt er ein Kind des

Teufels , iſt er ein Kind der Welt , oder iſt er

nicht vielmehr ein Kind Gottes ? Und wenn uns

Gott ſo ſeinen Geiſt eingegoſſen hat , ſo hat er

uns zu ſeinen Kindern angenommen , und ſo wird

er uns ebenſo gewiß in ſein großes herrliches
Vaterhaus , in den Himmel aufnehmen .

Dieß wäre die erſte Frage . Die zweite iſt :
Wie kommt es , daß Gott ſo Großes an uns ge⸗

than hat ? Es ſind doch ſchon ſo viele Millionen

Menſchen auf Erden geboren worden , haben ge⸗
lebt und ſind wieder geſtorben , in blindem Heiden⸗

thum , ohne Hoffnung , in ſchweren Sünden . Und

in den meiſten Ländern auf Erden ſind die Men⸗

ſchen noch in dieſem unglückſeligen Seelenzuſtand .
Warum hat Gott ſo großes Heil , das Höchſte ,
was er ſchenken konnte , gerade uns geſchenkt ?
Wir haben ja nicht einmal , wie die Juden , etwas

davon gewußt , daß ein Heiland der Welt kommen

ſoll , vielweniger haben wir ein Verlangen nach ihm

gehabt , oder Gott darum gebeten . Sehet , auf

dieſe Frage gibt es keine andere Antwort , als :

Gott hat in ſeiner unergründlichen Weisheit es

ſo beſchloſſen von Ewigkeit her , daß gerade um

dieſe Zeit der Erlöſer Jeſus Chriſtus kommen

ſolle , und daß gerade Wir und Ihr Theil be⸗

kommen ſollen an aller Wahrheit und Gnade , die

er gebracht hat . Ihr könnet auch ſelbſt noch in den

Schriften der Propheten es nachleſen , daß Gott

gerade auf dieſe Zeit die Sendung ſeines Sohnes

feſtgeſetzt hatte . Die Propheten haben viele

hundert Jahre vor uns gelebt . Was ihnen aber

damals Gott eingegeben hat von Ort , Zeit und

Umſtänden in Betreff des Erlöſers Jeſu Chriſti ,
das iſt genau eingetroffen , eben weil Gott ewig
feſt und ſtandhaft in ſeinen Rathſchlüſſen bleibt .

Das darf euch nun nicht irre machen , daß ihr

nicht begreift , warum Gott gerade euch auser⸗

wählt hat zum größten Glück , das ein Menſch

erlangen kann , und es iſt unnöthig , daß wir

darüber viel nachgrübeln wollen . So wenig ein

zweijähriges Kind begreifen kann , was die ge⸗

lehrteſten weiſeſten Männer der Welt ſchon nieder⸗

geſchrieben oder gethan haben ; ſo wenig und noch

weniger können wir begreifen , was Gott für
Rathſchlüſſe faßt und was Gott thut . Auch zu
uns ſpricht Gott , was er durch Jeſaias geſprochen
hat : Meine Gedanken ꝛc.

Aber wenn wir nicht verſtehen können , warum

Gott gerade uns ſo übermäßig viele Huld und

Liebe zugewendet hat , ſo verſtehen wir doch dieſes ,
daß ſeine Huld und Liebe ſo groß und unendlich
iſt , wie kein Menſch jemals für ſich ſelbſt erſinnen
hätte können . — Und was wollen wir jetzt thun ?
und was können wir jetzt thun ? Wir können

nichts thun , als Gott ohne End dafür loben und

preiſen . Ja , Dir , o Gott und Vater , ſei ewig
Lob und Dank geſagt für Alles , was Du an uns

gethan haſt und noch an uns thun willſt . Und

nun frag ' ich euch: wollet ihr denn auch gewiß
recht dankbar ſein und Gott recht lieben für alle

Liebe und Güte , die er an euch gethan hat ?
Sehet , Dankgebete und Loblieder und frohes An⸗

denken zu Gott , das allein iſt noch nicht der

Dank , den Gott will . Euer ganzer Sinn und

Wandel , eure Seele und euer Leben ſoll ein

unaufhörliches Dankgebet ſein . Wie kann ein

Sohn dem Vater am meiſten Freude und Ehre
machen ? Durch nichts mehr , als wenn er recht⸗
ſchaffen ſich aufführt und ſein Glück macht . So



will auch Gott vor Allem den Dank und die

Freude von uns , daß wir ihm auf Erden Ehre

machen durch ein gottſeliges heiliges Leben , daß
wir als wahre Kinder Gottes uns zeigen in Wahr⸗

haftigkeit , in Redlichkeit , in Mäßigkeit , in Keuſch⸗

heit, in Sanftmuth , in Barmherzigkeit , in Liebe

gegen Jederman , in Verſöhnlichkeit , in Geduld ,
in Beſcheidenheit , und uns in allen Umſtänden

ſo betragen , wie ſich der Erſtgeborne , Jeſus

Chriſtus , an unſerer Statt betragen hätte .

Aber auch im Himmel noch können und ſollen

wir Gott Ehre machen in alle Ewigkeit . Schau
einmal die vielen Blumen und Blüthen an

einem Frühlingmorgen an ; ſieh ' , wie an tauſend

Gräſern die Thautropfen in allen Farben glitzern ;

ſieh , wie am Bergwald das Grün ſo weich und

zart hervorſprießt ; hör , wie der Bach an der

Wieſe hinrieſelt ; hör die Nachtigall im Buſch
und wie die Lerche in der Höhe Pſalmen ſingt ;
betrachte das blaue Himmelsgewölb , die ſilbernen

Wolken , die ſtrahlige Sonne : ſiehſt du da nicht

die Freundlichkeit und Herrlichkeit Gottes ? Aber

all ' das iſt nur wie eine Hand voll graue Aſche

gegen die Schönheit und Herrlichkeit Gottes , wie

ſie zu ſehen iſt in allen Engeln und ſeligen
Geiſtern — und wie ſie zu ſehen iſt an uns

ſelber , wenn wir im Himmel verklärt ſind —

wir ſind dann lebendige Blumen , die nicht ver⸗

welken ; wir ſind dann geiſtige Thautropfen , die

nicht verdunſten ; wir ſind groß wie hohe Berge .

Unſere Seele iſt ein lebendiges Saitenſpiel zu

unendlichen Lobliedern Gottes ; wir werden ſelber

ſchöner ſtrahlen als die Sterne . Unſere Heilig⸗
keit und Schönheit im Himmel iſt dann wie ein

herrlicher Lobſpruch Gottes , mit goldenen Buch⸗

ſtaben auf unſere Seele geſchrieben .
Und glaubet nicht , daß wir arme Menſchen

dann eben doch geringer Gott verherrlichen werden ,

als die Engel . Es kann ſein , daß Gott ein viel

größeres Maß von Einſicht und Weisheit in

die Cherubim gelegt hat ; es mag ſein , daß in

den Seraphim eine reinere gluthigere Liebe zu Gott

flammt ; es mag ſein , daß die Erzengel einen

größeren Antheil an der Kraft Gottes bekommen

haben : aber es gibt keinen Engel und kein Weſen

im Himmel und auf Erden und unter der Erde ,

an dem Gottes Barmherzigkeit größer und herr —

licher und wunderbarer zu ſehen wäre , als an uns

Menſchen , an uns , die Gott aus verworfenen Sün⸗

dern zu ſeinen Kindern umgewandelt hat . Unſere

10

Seelen im Himmel ſollen lebendige Denkzeichen
ſein von der unermeßlichen Liebe und Barmherzigkeit
Gottes . Darum ſage ich in meinem Namen und in

eurem Namen noch einmal : Hochgelobt ſei der Vater

und der Sohn und der heilige Geiſt . Und in

meinem Namen und in eurem Namen ſpreche
ich dem herrlichen Gott und Herrn das Gelöbniß
aus : Wir wollen Dir Ehre machen auf Erden in

heiligem Wandel und wollen Dir Ehre machen
im Himmel als ewige Zeugen Deiner unergründ⸗
lichen Güte .

§. 4. Die ſchwarze Wolke .

Die Güte und Barmherzigkeit Gottes über der

Erde iſt groß und ſchön , lieblich und wohlthätig
wie die Sonne am Himmel . Allein , wenn zwiſchen
der Sonne und der Erde ein dichtes ſchwarzes
Gewölk ſteht , ſo ſieht man die Sonne nicht und

man meint faſt , ſie ſei gar nicht am Himmel .
So meint mancher arme Menſch , mancher , der

elend krank liegt , mancher Soldat , der im Krieg
alle Mühſeligkeiten und Strapazen durchmachen
muß , er ſei noch keine beſondere Güte Gottes

inne geworden . Es iſt überhaupt ſo viel Arm⸗

ſeligkeit , Noth , ſchwarze Sorgen und erſt noch
das fürchterliche Sterben über die Erde verbreitet ,
wie ein ſchwerer naßkalter Nebel über eine Land⸗

ſchaft . Man ſieht den Glanz der Sonne nicht
und ihre Strahlen machen unſern Gliedern nicht
warm . Wenn alle Zuchthäuſer , Spitäler , Irren⸗
häuſer , welche über die Erde verbreitet ſind , bei⸗

ſammen ſtünden , ſo würden ſie eine ungeheuer

große Stadt ausmachen , und was für eine Stadt ?

eine Stadt voll Wahnſinn , Schmerzen am Leib und

Qualen an der Seele . Zu dieſen großen Häuſern
kommt noch eine andere Art von großen Häuſern ,
nämlich die zahlloſen Fabriken und Kaſernen , wo

Hunderttauſende von Menſchen leben , größtentheils
freudenlos , vielfach unzufrieden mit ihrem Schick⸗
ſal . Die Arbeit in der Fabrik macht eben den

Fabrikherrn reich und die Arbeiter bleiben arm ;
der Soldat aber muß mühſelig alle militäriſchen
Uebungen mitmachen ; mancher wird dabei ge⸗

ſcholten und angeflucht vom zornigen Unteroffizier ;
dabei wird dem gemeinen Mann wegen der großen
Menge Löhnung und Nahrung nur nothdürftig
zugetheilt , ſo daß die Eltern Jahre lang nicht nur

bei der Arbeit ihre Söhne entbehren müſſen , ſon⸗
dern auch noch geplagt werden mit Briefen aus

der Garniſon um Beiſteuer . So könnte ich noch



verſchiedene Gattungen von Trübſal , Kummer

und Noth aufzählen , in welchen die Menſchen
auf Erden ihre Lebenstage durchbringen müſſen .
Man kann ſo manchmal Einen ſagen hören : Es

iſt mir um das Leben einerlei , ich habe meiner

Lebtage keine gute Stunde gehabt , und Tauſende
fühlen ſich ſo unglücklich , daß ſie ſich ſelbſt einen
Tod anthun . In dem kleinen badiſchen Lande
allein zählt man jedes Jahr ungefähr dritthalb —
hundert Selbſtmörder . Es wird deßhalb nicht

umſonſt in dem „ Salve Regina “ die Erde ein

Thal der Thränen genannt , und man kann daher
wohl ſagen : Wenn alle Thränen , welche in den

Häuſern , in den Orten und auf der ganzen Erde

fließen , an einem einzigen Ort ſich ſammeln könn⸗

ten , ſo gäbe dieſes einen Fluß , welcher niemals
austrocknen und fortfließen würde bis zum Ende
der Welt . Wo iſt nun die Güte Gottes ?

§. 5. Die Sünde .

Auf dieſe Frage gibt es eine kurze Antwort ,
feſt wie ein Felſen von Granit : Alles Uebel

auf der Erde ohne Ausnahme kommt

von der Sünde . Seit dieſe auf die Erde ge⸗
kommen iſt , ſo iſt die ganze Menſchheit und die

Erde ſelbſt gleichſam vergiftet . Gott hat ur⸗

ſprünglich Alles gut und ſchön gemacht und die

erſten Menſchen waren ganz glücklich in allen Be⸗

ziehungen . Durch die Sünde iſt aber Alles an⸗
ders geworden . Was iſt aber die Sünde ? Man

ſagt gewöhnlich , die Sünde beſtehe darin , wenn
ein von Gott erſchaffener Geiſt vorſätzlich und

wiſſentlich von dem Willen Gottes abweicht . Dieß
iſt richtig , aber was die Sünde in ihrem innerſten

Weſen auf ſich habe , iſt ein unbegreifliches Ge⸗

heimniß , wie auch die Seele ſelbſt ein unbegreif⸗
liches Geheimniß iſt . Wohl aber mögen wir die⸗

ſes furchtbare Geheimniß daran einigermaßen er—⸗

kennen , wenn wir das unermeßliche Unglück be⸗

trachten , was lediglich von der Sünde herkommt .
Die Engel ſind das Schönſte und Vollkom⸗

menſte , was Gott ſchon vor der ſichtbaren Welt

erſchaffen hatte . Selbſt die geringſte Gattung
von Engeln iſt ſo voll Einſicht und Erleuchtung ,
daß , wenn man den Verſtand von den geſcheidteſten
Männern auf Erden in einen einzigen Menſchen⸗
kopf eingießen könnte , derſelbe doch noch wie kin⸗

diſch und blödſinnig wäre im Vergleich mit der

Erkenntniß eines Engels . Dabei ſind die Engel
ganz heilig , voll Wahrheit , Güte , Reinheit , voll
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treuem Gehorſam gegen den heiligen Willen Got⸗

tes . Sie haben Kräfte , welche ſelbſt in die Natur⸗

geſetze einzugreifen vermögen , alſo wodurch ſie die

größten Wunder thun können . Zugleich ſchauen
ſie voll Liebesſehnſucht Gott an und werden von
Gott in aller Liebe und Freundlichkeit angeſchaut .
Darum ſind ſie jeden Augenblick voll Wonne und

Seligkeit . — Da aber auch die Engel eine Probe⸗

zeit hatten , welche darin beſtand , ob ſie ſtets in

dieſer Liebe zu Gott beharren und ſeine gehor⸗
ſamen Kinder ſein wollten oder nicht , ſo hat ſich
der dritte Theil der Engel von Gott losgeriſſen ;
ſie ergaben ſich der Hoffart , indem ſie unab⸗

hängig von Gott ihrem Schöpfer ſelber Götter

ſein wollten .
Das war die allererſte und ſchrecklichſte Sünde ,

welche ſchon vor Erſchaffung der ſichtbaren Welt

geſchehen iſt . Dieſe ſchreckliche Hoffartsſünde ,
dieſe Rebellion der erſchaffenen Geiſter gegen die

unbeſchreibliche Majeſtät Gottes , was hat ſie mit

ſich geführt ?
Wenn am Rebſtock die Trauben reif geworden

ſind , ſo ſchauen ſie den Menſchen gleichſam ſo
lieblich und freundlich an , als wollten ſie ſagen :
wir ſind für dich erſchaffen , um durch unſere
Süßigkeit oder , zu Wein verwandelt , durch unſern
Geiſt zu erfreuen . Wenn aber die Trauben⸗

krankheit an einem Rebſtock iſt , ſo ſehen die
Trauben ganz gräßlich aus ; es bildet ſich ein

ekelhaftes Geſpinnſt und Schimmel an ihnen ,
die halbgereiften Beeren ſind ſaftlos aufgeſprungen ,
und indem durch die Spalten die weißen Kerne ſich
zeigen, ſieht die Beere aus wie ein kleiner Schlangen⸗
kopf , der die Zähne blöckt . — Oder ſchau ein

ſchönes Kind an , ſeine liebliche Geſichtsfarbe , ſeine
rothen Lippen , den frohen Blick ſeiner Augen , ſeine
blonden Haare — man kann wohl nichts Schöneres
unter den Geſchöpfen auf Erden ſehen , als das
Gebild des Menſchen in ſeiner jugendlichen Friſche .
Wenn aber dieſe anmuthige Menſchengeſtalt todt
iſt und nach mehreren Wochen ausgegraben wird ,
ſo erſcheint dieſer Leib in einer ſo abſcheulichen ,
entſetzlichen Geſtalt , wie du dir gar nicht einmal
einbilden kannſt , wenn du nicht ſelbſt ſchon einen

Leichnam in voller Fäulniß geſehen haſt .
Siehe nun , was ich vom Rebſtock und von dem

Menſchenleib geſagt habe , das ſind nur Gleich⸗

niſſe , ſchwache Schattenbilder von der Verwand⸗

lung , welche die Sünde in einem bisher guten Geiſte
bewirkt . Die Engel ſind durch die Hoffartsfünde
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Teufel geworden . Die rebelliſchen Geiſter wur⸗

den abſcheulich , ſchlecht und grimmig , daß der

allerſchlechteſte und boshafteſte Menſch und größte
Miſſethäter kaum damit verglichen werden kann .

Sie ſind nun voll Lüge , Haß , Mordluſt , Neid

und Läſterung gegen Gott . Jusbeſondere ſind ſie

voll Ingrimm gegen jeden Menſchen , daß ſie ihn

quälen , in alle Sünde führen , morden und ſich

mit ihm in die hölliſchen Flammen ſtürzen würden ,

wenn ſie nicht gehindert wären durch die all⸗

mächtige Hand Gottes und die Treue des Schutz⸗

engels . Statt des Himmels , in welchem ſie vor⸗

her gewohnt , hat Gott die ſchreckliche Hölle für ſie

erſchaffen . Was hat dieſe einſt ſo ſchönen und

guten Geiſter zu den boshafteſten und unglück⸗

lichſten Weſen gemacht ? Was hat gemacht , daß

ihnen Gott , in welchem ſie einſt alle ihre Wonne

und Freude gefunden hatten , als erſchreckliche , un⸗

erträgliche , verhaßte Majeſtät vorkommt ? Was

macht , daß der gütige Gott , einſt ihr liebevoller

Vater , ihnen ein qualvolles ewiges Feuer be⸗

reitet hat ? — An all dieſem Verderbniß iſt einzig

und allein Schuld die Sünde . Die Sünde iſt

ein ſolches Geiſtergift , daß man faſt ſagen könnte ,

ſie ſei noch ärger , als der Teufel ſelbſt .

Gehen wir von den puren Geiſtern zu den

Menſchen . Die erſten Menſchen wurden rein und

gut erſchaffen , ſo daß es gar nicht nothwendig

war , ihnen beſondere Gebote zu geben, da ſie von

Natur nicht die geringſte Neigung zum Böſen

hatten . Sie waren recht glücklich an Leib und

Seele und wären nach einiger Zeit noch voll —

kommener und glücklicher geworden ; ſie wären

ſpäter verwandelt und vergeiſtigt worden und in

den Himmel aufgenommen , ohne zu ſterben .
Allein wie die Engel , ſo ſollten auch die Men⸗

ſchen eine Probe beſtehen . Sie hatten einen

freien Willen und ſollten wählen , ob ſie in treuer

Liebe Gott anhangen , oder ſich losreißen und etwas

für ſich ſein . Gott gab ihnen deßhalb ein ganz

einfaches Gebot , woran ſie ihre Probe machen

ſollten . Das Gebot war außerordentlich leicht ;
ſie durften alles genießen , was Gott auf Erden

Gutes erſchaffen hatte . Nur einen einzigen Baum

bezeichnete er ihnen , von welchem ſie unter An⸗

drohung des Todes nicht eſſen ſollten , um ihre

Ehrfurcht und ihre Liebe zu Gott zu zeigen .

Allein der Teufel ſagte ihnen : „ Es iſt nicht

wahr , daß ihr ſterben werdet , wenn ihr von

dieſem Baume eſſet ; im Gegentheil werden euch

die Augen erſt recht aufgehen und ihr werdet ſo

viel werden , als Gott ſelber iſt . “ — Eva und

Adam glaubten nun an die Worte des Teufels ,
die Worte Gottes aber hielten ſie für lügenhaft ;

ſie wollten nicht mehr unter Gott ſtehen als

ſeine Geſchöpfe , ſondern ſie wollten ſo große

Herren werden , wie Gott ſelber iſt . Dieß war

die ſchreckliche Sünde , welche unſere Stammeltern

begangen haben .
Dieſe Sünde hat vor Allem das erſte Menſchen⸗

paar in größtes Unglück geſtürzt . Sie wurden

aus dem Paradieſe vertrieben . Die Erde , d. h.

die irdiſche Natur , wurde ihretwegen gleichſam
bösartiger ; ſie trug Diſteln und Dornen und

der Boden konnte nur mit Gewalt und Mühe

gezwungen werden , dem Menſchen Nahrung zu

geben . Die Thiere , ſonſt dem Menſchen gehor⸗

ſam , wurden wild , die Schlangen giftig und die

Inſekten eine Plage . Selbſt der Himmel wurde

verändert , ſo daß Kälte und Hitze, Sturmwind ,

Hagel , Gewitter den Menſchen zur Plage wurden .

Dazu kam noch perſönliches Unglück , ein Sohn

Adams ermordete den andern aus Neid ; und

endlich kam auch noch das ſchreckliche Sterben

über Adam und Eva .

Woher iſt all ' dieſer Jammer und Elend ge⸗
kommen 2 — Ganz allein von der Sünde .

Aber die Sünde , welche die Stammeltern be⸗

gangen haben , hat über die zahlloſen Millionen

Menſchen , welche ſeit Jahrtauſenden auf Erden

gelebt haben , jetzt leben und noch leben werden ,

unermeßliches Verderbniß an Leib und Seele ge⸗

bracht . Denke einmal an die zahlloſen Krank⸗

heiten , die es auf Erden gibt und die den Menſchen

Tag und Nacht , oft Monate und Jahre lang

quälen . Denke an die ſchrecklichen Schlachten im

Kriege , wo Hunderttauſende von Menſchen , die

eigentlich Brüder von einander ſind , ſich wechſel —

ſeitig morden und verſtümmeln . Denke an die

Noth und Armuth , in welcher die meiſten Men⸗

ſchen ihr Leben zubringen . Denk an den bittern

Schmerz , an das Heulen und Schreien um das

Bett eines Sterbenden , und an den entſetzlichen

Zuſtand der Sterbenden ſelbſt . Dieß geht aber

unaufhörlich fort ; denn es ſterben auf der ganzen
Erde täglich nicht viel weniger als 100 000 Men⸗

ſchen . Warum iſt aber die Erde ſo voll Plagen
und Elend ? — Ganz allein iſt die Sünde

Schuld daran .
Wenn aber auch all ' dieſe Uebel den Menſchen
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auf Erden nicht plagen würden , ſo iſt noch viel

Aergeres durch die Sünde unſerer Stammeltern

auf uns gekommen, nämlich die vergiftete Men⸗
ſchennatur . Das ſchöne Ebenbild Gottes iſt bis

in die Herzwurzel hinein verdorben . Der Menſch
hat von Natur mehr Neigung zu dem Böſen ,
als zu dem Guten . Ich will das nur an

den zwei größten Geboten zeigen. Dieſe ſind :
Du ſollſt Gott über Alles lieben und deinen

Nächſten wie dich ſelbſt . Das iſt doch gewiß
ein wahrhaft billiges und ſchönes Gebot . Dennoch
kommt es dem Menſchen ſo ſchwer vor , daß im

Ganzen nur Wenige es wahrhaft befolgen . Hin⸗
gegen die verſchiedenartigſten Sünden werden

allenthalben verübt und auch ordentliche Chriſten
bringen es nur durch vielen Kampf , Selbſtver⸗
läugnung und Gebet dahin , allmählich von der

Sünde loszukommen . Selbſt unſere Vernunft
iſt durch die Erbſünde ſo heruntergebracht , daß
man mehr zur Unwahrheit , zu falſchem Glauben ,

zu Aberglauben und allerlei Unſinn geneigt iſt ,
als zu der gläubigen Annahme der göttlichen
Offenbarung . Gerade aber , weil die meiſten

Menſchen auf dem breiten Weg der Sünde gehen,
wird auch Elend aller Art auf Erden unauf⸗
hörlich ausgeſäet . Denke z. B. an die zahlloſen
Ungerechtigkeiten , Betrügerei , Hartherzigkeit , Streit
und Feindſchaft , Unfriede in der Ehe , Ver⸗

leumdung ; denke an den nagenden Schmerz von

zahlloſen Eltern , die von ihren eigenen Kindern

mehr gekränkt werden , als von allen Leuten zu⸗
ſammengenommen . Was zehret gegenwärtig an
den Völkern in Europa immer mehr und hilft
ſie in Armuth bringen ? Die Abgaben , welche
hauptſächlich bezahlt werden müſſen , um die un⸗

geheueren Maſſen von Soldaten zu ernähren .
Dieſe kräftigen jungen Männer müſſen Jahre lang
in den Kaſernen wohnen . Woher kommt dieſes ?
Es kommt von der Sünde . Nämlich die einzelnen
Völker trauen den Herrſchern von anderen Völ⸗
kern nicht , ſie fürchten von dieſen angefallen zu
werden , aus Habſucht , Ruhmſucht oder Herrſch⸗
begierde . Darum ſteigern die verſchiedenen Länder

einander in der Zahl der Soldaten , aus Furcht
vor der Ungerechtigkeit der andern .

Wenn man nun bedenkt , wie die ganze Erde voll

Menſchen wimmelt — man rechnet gegen andert⸗

halb tauſend Millionen auf Erden — und daß
von dieſen Menſchen bei Weitem die meiſten jeden
Tag , viele jede Stunde ſündigen , alſo Gott be⸗

Kal. f. Z. u. Ew. 1880.
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leidigen ; ja , zahlloſe Menſchen in der Art leben ,

daß von ihrer Jugend an bis zu ihrem Tod

ihr Leben eine einzige lange Sünde iſt , wo ein

jeder Tag ſich als neues Geleich anſetzt , wie ein

Bandwurm , der fortwährend wachst und länger
wird —, ſo kommt die gewaltige Frage : Was ſagt
der heilige , gerechte , allmächtige Gott dazu , oder

vielmehr , was thut Gott dazu ? Wenn du, Leſer ,
ſo voll Abſcheu wäreſt vor jeder Sünde , wie

Gott , und dir alle Gewalt gegeben wäre über

dieſe Millionen Sünder , was thäteſt du mit

ihnen ? Du biſt ja wegen kleinen Beleidigungen
über Andere ſchon ſo aufgebracht ! Was thut
aber der wahre lebendige Gott mit den Menſchen ?
Er laßt täglich ſeine Sonne über ſie aufgehen ,
er laßt regnen , er laßt alle Jahre auf ' s Neue

die Früchte des Feldes wachſen , um den Menſchen
Nahrung zu bereiten ; aber auch jedem einzelnen
Menſchen thut er unaufhörlich Gutes , wie es ſeine
Perſon braucht . Als dem hl. Polykarp in Aſien
von der heidniſchen Obrigkeit befohlen wurde , er

ſolle Chriſtus läſtern , ſonſt müſſe er lebendig ver⸗
brannt werden , da ſagte er : „Sechsundachtzig
Jahre diene ich ihm , und er hat mir nie ein

Leid angethan , wie kann ich meinen König läſtern ,
der mich errettet hat ? “ Du , Leſer , und jeder
Menſch kann dasſelbe ſagen : Er hat mir nie ein

Leid angethan , aber umgekehrt haſt du ſelber Gott

zahllos viel beleidigt und ihn durch deinen Wan⸗

del geläſtert . So viel du aber auch geſündigt
haben magſt , ſo hat dir Gott aus lauter Edel⸗

müthigkeit noch mehr Gutes gethan . Wenn du

nur Abends auf den verlebten Tag zurückſchaueſt ,
ſo kannſt du Zweierlei finden . Du kannſt finden ,
daß du den Tag wenig oder gar nicht Gott ge⸗
dient haſt . Du haſt das , was du den Tag hin⸗
durch gearbeitet und geſprochen haſt , deinetwegen
gethan , nicht aber um deinem Schöpfer und wah⸗
ren Brodherrn zu dienen . Dazu kommt noch, daß
du auch manche Sünden durch böſe Gedanken ,
nichtsnutzige Worte , Müßiggang oder ſündige
Thaten begangen haſt . Dieß will ich dir jetzt
zeigen , um dich zur Beſinnung zu bringen über

die Güte Gottes , in welcher du biſt , lebſt und

dich bewegſt wie in der Luft .

§. 6. Ein Menſchentag .

Die meiſten Menſchen ſind ſo verwöhnte und

blödſinnige Geſchöpfe , daß ſie die zahlloſen Wohl⸗
thaten , welche die Güte Gottes über ſie ausgießt ,



ihr ganzes Leben lang nicht beachten und dafür
danken . — Schau dich einmal ſelber an .

Sobald du in der Frühe aufwachſt , ſo wird

es in deiner Seele wieder Tag , wenn es auch
noch in der Stube finſter iſt . Das inwendige
Tageslicht , der Geiſt , geht wieder auf , du kommſt

zur Beſinnung über dich und deine Lebensverhält⸗
niſſe , und was du zu thun haſt ; es fallt dir ein ,
was geſtern geſchehen und du erlebt haſt . Statt

aber an das Handwerk , an das Ackerfeld , an

die Witterung oder an den geſtrigen Verdruß zu

denken , richte einmal das Auge deines Geiſtes

auf die eigene Perſon . Dieſer Leib , der jetzt
noch im Bette liegt und hernach aufſtehen wird ,

iſt ein wunderſames Geweb , und noch wunder⸗

ſamer iſt die Seele , welche in dem Leibe haust .
Sie und der Leib ſind zwei ganz verſchiedene
Weſen : der Leib iſt wie andere Gegenſtände in

der Natur von irdiſchem Stoff ; die Seele iſt
aber Geiſt , wie Gott und die Engel auch Geiſt

ſind . Leib und Seele ſind aber ſo ineinander

verwachſen , daß beide nur eine einzige Perſon

ausmachen . Vor hundert Jahren war aber keine

Spur von dir vorhanden , von deinem Leibe nicht
und deiner Seele nicht. Beide haben mit einander

angefangen in größter Verborgenheit und ſich aus⸗

gebildet . Dem Leib ſind Augen gewachſen , er

konnte aber nicht ſehen , Ohren , konnte aber nicht
hören , ein Mund , bekam aber nichts zu eſſen oder

zu trinken . Es geſtalteten ſich die Arme und

die Hände , ſie konnten aber nichts thun ; desgleichen
die Beine und die Füße , ſie waren aber wie

zuſammengeſchnürt . Alles dieſes war die Vor⸗

bereitung zu einem einſtigen Leben und Thätig⸗
keit auf der ſichtbaren Erde .

Als du zur Welt geboren wurdeſt , warſt du

ein ſo armſeliges Ding , daß , wenn man dich
hätte liegen laſſen , die Katze oder die Rattmäuſe

dich gefreſſen hätten ; oder dein Leben wäre in

einem oder zwei Tagen von ſelber ausgelöſcht ,
wie ein Funke , welcher in der Schmiede auf den

Boden fällt . Allein dagegen war geſorgt . Die

Eltern , beſonders die Mutter , haben dich gleich—
ſam ſchon vorher geliebt und dich erwartet , bevor

du geboren wurdeſt . Als ſie dich aber nach der

Geburt ſahen , haben ſie noch viel größere Liebe

zu dir bekommen und mit dir die größte Sorg⸗
falt gehabt , um dein Leben zu erhalten , und ſie

haben die zahlloſen Mühen und Aufopferungen
nicht geſcheut , welche nothwendig ſind , um ein
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kleines Kind aufzuziehen . — Sind denn neu⸗

geborene Kinder ſo ſchön, daß deßhalb die Eltern

ſo große Liebe zu dir gefaßt und getragen haben ?
Keineswegs , das Geſchrei , die Unſauberkeit , ſelbſt
die Langweiligkeit , der Geruch des neugebornen
Kindes iſt eher abſtoßend als anziehend . Was

hat ſie zu ſolcher Liebe bewogen , ſelbſt wenn ſie

ungeſchlachte und ungattige Leute geweſen wären ?

—Es iſt eben die Liebe , welche von Natur aus

die Eltern zu ihren Kindern haben müſſen ; Gott

aber hat dieſen Naturzwang ſo feſtgeſetzt , damit

dem armſeligen Kinde die nothwendige Pflege
zugewendet werde . Vater und Mutter ſind gleich⸗
ſam nur die zwei Handlanger , durch welche
Gott dem Kinde liebreiche Hülfe und Pflege er⸗

weist .
Nun denke dir , wie Gott die nämliche Liebe

wie dir , ſo auch hundert Millionen Kindern von

Anfang der Welt bis jetzt und von jetzt bis an ' s

Ende der Welt den kleinen Kindern unaufhör⸗
lich erweist , indem er die Herzen der Eltern zur
Liebe und Freundlichkeit gegen die kleinen Kinder

erweckt . Wie groß muß erſt die Liebe Gottes

ſelber ſein ! Wenn du einen Sonnenſtrahl im

Bächlein glitzern ſiehſt , oder wenn du dich ſelber
wärmeſt am Sonnenſchein und die Blumen und

Schmetterlinge ſo lieblich vom Sonnenglanz be⸗

ſchienen werden , ſo iſt dieß Alles nur ſchwaches
Lichterſpiel gegen die große herrliche Sonne am

Himmel , von welcher alle Helle , alle Wärme , alle

Schönheit , alles Leben und Lebensfreudigkeit , alles

Farbenſpiel , alles Gedeihen in der Natur kommt ,
und nicht nur auf Erden , ſondern auch auf den

Planeten , welche von der Sonne beſchienen am

nächtlichen Himmel glänzen . So iſt auch die

Elternliebe in hundert Millionen Herzen nur ein

ſchwaches Schimmern von Freude , Freundlichkeit
und Herzensgüte zu den Kindern gegen die gött⸗
liche Sonne der Liebe im Himmel , welche Gott

ſelber iſt . Darum iſt die Liebe Gottes zu dir

und zu jedem Menſchen noch viel feuriger , als

die Liebe der beſten Eltern zu ihrem einzigen
Kinde . Dieß ſagt Gott ſelbſt bei dem Pro⸗
pheten Jeſaias K. 49 , V. 15 u. 16 : „ Sollte
auch eine Mutter ihres Kindes ver⸗

geſſen , ſo daß ſie ſich nicht erbarmte

über den Sohn ihres Leibes , ſo will

ich deiner doch nicht vergeſſen ; denn

ſiehe , in meine Hände habe ich dich auf⸗
gezeichnet . “
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§. 7. Klägliches .

Wenn du gewiß nicht läugnen kannſt , daß
Gottes Liebe durch das Herz der Eltern , wie

durch ein Brennglas , über deine Kindheit ge⸗
ſtrahlt und gewärmt hat , ſo denkſt du vielleicht :
ich bin eben jetzt kein Kind mehr , die Eltern

ſind ſchon lange geſtorben oder können mir

jetzt nicht mehr viel nützen ; dafür iſt aber in
meinem Leben ſchon genug Widerwärtiges an

mich gekommen
und hat mir manchen Tag ver⸗

bittert . — Ich laſſe dir Solches gelten ; aber ich
will dir etwas unter zwei Augen ſagen . Der

erwachſene ſündige Menſch iſt ein unartiges , un⸗

Geſchöpf . Wenn etwas widerwärtig
iſt , z. B. eine leibliche Beſchwerde oder ein Ver⸗
druß an ihn kommt , ſo klagt er , lamentirt und
kommt ſelbſt in Verſuchung , gegen Gott zu murren .

Hingegen denkt er faſt nie daran , daß das , was er

zu leiden hat , gewöhnlich nur eine Kleinigkeit
iſt gegen die zahlloſen Wohlthaten , aus denen

ſein Leib und ſeine Seele gleichſam zuſammen⸗
geſetzt ſind . Sieh ' einmal einen reiſenden Hand⸗
werksgeſellen an , er lauft ſchon Wochen lang
herum , um Arbeit zu ſuchen , die Stiefel ſind
zerriſſen , die dünnen Kleider machen ihm, wenn
es regnet oder ſchneit , nicht warm genug ; Geld

hat er keines , und wenn er in der Stadt bettelt ,
ſo riskirt er , daß ihn ein Polizeidiener abfaßt
und in das Gefängniß führt . Nicht wahr , dieſer
Menſch iſt recht übel daran ? — Und doch, 15
ich dir , er beſitzt koſtbare Güter im Werth von

mehr als einer Million . Ich will dir zeigen ,
daß ich keinen Spaß mache .

Ich habe einmal einen Soldaten geſehen , welcher
in einer Schlacht beide Arme verloren hatte und

zwar von den Schultern an , ſonſt war er ein

ſchöner großer Mann , der dem Alter nach noch
40 bis 50 Jahre leben konnte . Er ließ ſich von
einem andern Menſchen begleiten , umin verſchie⸗
denen Orten durch ſeinen Anblick Mitleid zu er⸗
wecken und Unterſtützung zu bekommen . Wenn
nun dieſem jungen Mann die Wahl gelaſſen
worden wäre zwiſchen hunderttauſend Gulden
oder der Wiedererlangung ſeiner zwei Glieder , der
Arme , was würde er gewählt haben ? Und um⸗

gekehrt , wäre dem abgeriſſenen Handwerksburſchen
an der Straße eine Million genug , wenn er ſie
haben könnte um den Preis ſeiner beiden Arme ?

Ich glaube nicht. Aehnlichen Werth haben beide
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Füße , desgleichen die Augen , desgleichen das

Gehör , desgleichen die Geſundheit überhaupt .
Ich kenne eine Perſon , welche ſchon viele Jahre

an der Gicht krank liegt ; ſie iſt zuſammen⸗
geſchnürt an den Gliedern , ſo daß die Kniee
beinahe bis zum Hals hinaufgezogen ſind ; die

Finger ſind ganz verknorpelt , ſo daß man ihr
das Eſſen in den Mund geben muß , wie einem
kleinen Kinde . Tag und Nacht , Jahr aus und

Jahr ein kann ſie ſich niemals eine andere Lage
geben , als auf dem Rücken liegen ; dabei leidet

ſie noch vielerlei Schmerzen — alle Aerzte der
Welt könnten ihr nicht helfen . Denke dir nun ,
Leſer , ein Millionen - Rothſchild , wie es in Paris
und in Wien gibt , wäre in dieſem Zuſtand .
Und denke dir einen zerlumpten , barfüßigen ,
hungrigen Bettelbuben auf der Straße vor dem

Hauſe des reichen Juden , und denke dir , es
könnte ein Tauſch gemacht werden zwiſchen dem
Millionär und zwiſchen dem Bettelbuben . Würde
der Bettelbube den ungeheuern Reichthum des

Rothſchild annehmen , wenn er auch das leibliche
Elend des Rothſchild dazu nehmen müßte? Ganz
gewiß nicht . Ganz gewiß aber würde der Roth⸗
ſchild die Armuth des Bettelbuben annehmen ,
wenn er damit auch deſſen Geſundheit bekäme .
Wer iſt alſo reicher , der Kranke mit ſeinen
Millionen , oder der Bettler mit ſeinen geſunden

Gliedern ?
Gott hat gerade deßhalb manche Menſchen mit

Schäden oder Mängeln am Leib heimgeſucht ,
damit die Großzahl der andern Menſchen es

an Verkrüppelten , Lahmen , Blinden , Taubſtummen ,
Kranken aller Art klar ſehen und einſehen , was

ſie ſelbſt für überaus große Güter beſitzen und
wie gütig Gott gegen ſie ſei.

Anmerkung . Denen , welche ſchadhaft ſind und
ſo große Güter entbehren , wird es Gott reichlich ver⸗
gelten , daß ſie andern Menſchen als Lehrſtücke dienen
mußten ; die Ewigkeit iſt lang genug dazu .

Schauen wir uns aber im eigenen Ort , in der

Umgegend , im ganzen Land , in allen Welttheilen
um , ſo ſehen wir , daß die meiſten Menſchen eben

geſund herumlaufen und verhältnißmäßig nur

Wenige krank oder verkrüppelt ſind , und daß
auch die Kranken die größte Zeit ihres Lebens

geſund geweſen ſind . Was iſt aber die Geſund⸗
heit für ein großes Gut und eine unermeßliche
Wohlthat Gottes ! Wie wird daher der Kranke

von Freuden erfüllt , wenn er einige Beſſerung
2 *



fühlt und der Arzt erklärt , er werde bald wieder

geſund werden !
Wer aber genau weiß , wie viele tauſend⸗

fache Dinge am Menſchenleib in ſtrengſter Ord⸗

nung ineinandergreifen müſſen , damit der Menſch
auch nur eine Minute lang geſund ſei , der muß

die Geſundheit des Leibes als ein wahres Wunder⸗

werk der Weisheit und Güte Gottes anſehen .
Wenn an einer kunſtreichen Uhr auch nur ein

Zahn oder Spindel an einem kleinen Rädchen
ein wenig krumm geworden iſt , ſo ſteht die Uhr
ſtill und bleibt ſtill ſtehen , bis ein Uhrenmacher
die Sache wieder in Ordnung bringt . So iſt
es auch mit dem allerkunſtvollſten Uhrwerk , mit

dem Menſchenleib . Wenn eine kleine Ader im

Gehirn zerreißt , ſo hat dich der Schlag getroffen
und du biſt in Kurzem oder gleich todt . Wenn

in der Lunge eine Ader ſpringt , ſo bekommſt du

Blutſpeien oder Blutſturz und wirſt ſchwerlich
mehr geſund . Wenn in deinem Magen ein

Geſchwür entſteht , ſo kann es den Eingang

verſperren , ſo daß du zuletzt die Speiſen nicht
mehr verſchlinRgen kannſt und du im Anblick

der Speiſen elendig verhungern mußt . Ver⸗

ſchiedene Theile des Leibes können ſich plötzlich
entzünden , machen große Schmerzen und können

dich um ' s Leben bringen , z. B. Gehirnentzündung ,
Halsentzündung , Lungenentzündung , Entzündung
der Leber , des Magens oder der Milz und dann

erſt noch die grimmige Gedärmentzündung . Wer

hat dich vor allen dieſen und zahlloſen anderen

Uebeln ſchon Jahre lang bewahrt , und Alles an

deinem Leib in Ordnung gehalten , ſo daß du

geſund biſt ? Nur allein die Güte Gottes . Du

ſelber kannſt durch Dummheit , Leichtſinn oder

Sünde deine Geſundheit und ſelbſt dein Leben

zu Grunde richten ; allein die Geſundheit erhalten
oder wieder herſtellen , das kann und thut nur

Gott . Er iſt es , der das wunderbare Werk des

Leibes harmoniſch zur Geſundheit eingerichtet
hat und von ihm wird es im Gange erhalten ,
ſo lange es ihm beliebt .

Ja , gerade das Nothwendigſte , was zum Leben

und zur Geſundheit gehört , das hat ſeinen Gang
von einer andern Gewalt , als von deinem Ver⸗

ſtand und deinem Willen . Wenn du 3. B. un⸗

gefähr fünf , ſechs oder ſieben Stunden geſchlafen
haſt , biſt du dagelegen wie todt . Die Füße
ſind nicht gegangen , die Hände haben nichts
gethan , die Zunge hat nichts geredet , die Ohren
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nichts gehört und die Augen waren geſchloſſen ,
wie bei einem Todten , dem man die Augen zu⸗

gedrückt hat . Du haſt in dieſer Zeit nichts zur

Erhaltung deines Lebens gethan ; aber dein Herz
hat unterdeſſen das Geſchäft beſorgt , es hat jede
Minute ungefähr ſiebenzigmal geſchlagen , um das

Blut im Leibe umlaufen zu machen . Würde dein

Herz auch nur eine Minute lang eingeſchlafen
ſein und nicht geſchlagen haben , ſo hätte es für
dich keinen Morgen mehr auf Erden gegeben ,
ſondern deine Seele wäre aufgewacht vor dem

Gerichte Gottes , und deinen Leib hätte man todt

im Bett gefunden . So verhält es ſich auch mit

der Lunge . Wenn dieſe nicht während deines

Schlafes wie ein lebendiger Blasbalg unaufhör⸗
lich Luft eingeathmet und wieder ausgeſtoßen
hätten , ſo wäre das Lebenslicht in deinem Leibe

ausgelöſcht und der lebendige Leib zu einem Leich⸗
nam geworden . Wer hat nun über dir während
deines Schlafes gewacht und Herz und Lunge
beſorgt , daß ſie ihr Geſchäft auch in der Nacht
raſtlos und ſchlaflos fortgeführt haben , um dich
am Leben zu erhalten ? — Es iſt Gott geweſen .
Und warum hat es Gott gethan ? Was liegt
denn an einem ſolchen Menſchenwurm , wovon

es millionenfach auf Erden wimmelt ? Gott hat
es gethan , weil er die Liebe iſt und ſeine Güte

über Alles ausgießt , was auf Erden lebt .

Ich habe dir eigentlich jetzt nur leibliche Güter

und Wohlthaten gezeigt ; ich will dir nun auch
Einiges vorhalten , was dir Gott an der Seele

thut . Beſinne dich einmal in der Frühe , wenn du

aufgeſtanden biſt , was du mit dem neugeſchenkten
Tag machen willſt . Du denkſt wahrſcheinlich an

dein Geſchäft , oder wenn du ein Herr biſt , der

von ſeinen Renten lebt , oder ein Penſionär , der

auch nichts zu thun hat , zunächſt an den Kaffee ,
Zeitung leſen , Beſuche machen und ſpazieren
gehen , kurz an vergnügliche Sachen . Aber man

könnte nicht arbeiten und kein Vergnügen haben ,
wenn Gott keine wunderbaren Kräfte in die

Seele gelegt hätte , z. B. Gedächtniß und Ver⸗

ſtand . Ich kannte eine Frau , welche ſo ſehr das

Gedächtniß verloren hatte , daß ſie ihre eigenen
Kinder nicht kannte ; und als einmal ihr alter

Mann neben ihr geſeſſen war und dann zur

Thüre hinaus ging , fragte ſie , wer das geweſen
ſei ? — Als man ihr antwortete , es ſei ja ihr

eigener Mann , ſagte ſie, das ſei nicht wahr , denn

dieſer habe graue Haare , ihr Mann aber habe



ganz ſchöne braune Haarlocken . Weil ſie gar
kein Gedächtniß mehr hatte , konnte ſie auch nicht
mehr beten oder die heiligen Sakramente em⸗

pfangen und konnte auch beim Sterben nicht mehr
beichten . Alſo bloß das Fehlen des Gedächtniſſes
war Schuld , daß ſie ein ganz leeres Leben führen
mußte . So iſt es auch mit den andern Seelen —
kräften . Gehe einmal in ein Irrenhaus , in

welch ' entſetzlichem Zuſtande befinden ſich dort

manche Wahnſinnige ! Selbſt das geringſte Thier
iſt nicht ſo elend daran , wie der verrückte Menſch .
Mancher frißt ſogar ſeinen eigenen Unrath , kommt
in wüthende Raſerei , ohne zu wiſſen warum .
Du magſt daran erkennen , was für große Güter
du auch an der Seele haſt . Was wollteſt du

thun ohne Gedächtniß und Verſtand ? Man müßte
dich als ein unbrauchbares elendes Geſchöpf in
ein Spital oder ein Irrenhaus bringen , und wo
man dich auch unterbringen wollte , wäreſt du
den Leuten zur Laſt . — Sieh , Gott iſt es , der

bisher dein Gedächtniß und deinen Verſtand nicht
ablöſchen hat laſſen , wie er dein Herz nicht ſtill⸗
ſtehen ließ . Iſt Gott nicht gütig gegen dich ?

§. 8. Der reine blaue Himmel über dem

wüſten Moraſt .

Der Heiland ſagt einmal : „ Liebet eure

Feinde ; thut Gutes denen , die euch
haſſen und betet für eure Verfolger und

Verleumder ; daß ihr Kinder eures

Vaters im Himmel feid , der ſeine Sonne

aufgehen läßt über Gute und Böſe und

regnen läßt über Fromme und Laſter⸗
hafte . “ Mit dieſen Worten offenbart uns der

Heiland , daß Gott alle Menſchen liebt und ihnen
Gutes thut ; ja , daß es ihm ſo ernſt mit dieſer
Güte iſt , daß er auch von uns begehrt , nicht
einmal die Feinde von unſerer Liebe auszuſchließen .

Verſetze dich einmal in ein ordinäres Wirths⸗
haus zur Faſtnachtszeit . Oben auf dem Tanz⸗
boden treiben ſich angetrunkene Burſche und
Weibsbilder mit erhitzten Köpfen herum ; man
hört jauchzen , lachen , unzüchtige Worte und

Späße , und die wüſte Begierde ſucht mit den

Augen das innerliche böſe Feuer zu verſtärken .
Die Flamme der Todſünde hat faſt Alle ergriffen .
Unten in der Wirthsſtube wird geſoffen , geflucht ,
gehändelt , über Religion geläſtert und über

Pfaffen geſchimpft . Der Wirth aber iſt vergnügt ,
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je mehr er Geld verdient durch Förderung dieſes
wüſten Tumultes ; es kümmert ihn nichts , daß
manche Unſchuld zu Grunde gerichtet wird ; daß

zahlloſe Todſünden geſchehen in Gedanken , Worten
und auch in Werken ; daß bis in die ſpäte Nacht
mit Gottesläſterung und Völlerei unter ſeinem
Dache dem Teufel gedient wird durch ſeine , des

gewiſſenloſen Wirthes Schuld . — Wenn das
Haus zuſammenſtürzen würde oder ſonſt plötzlicher
Tod Alle darin in die Ewigkeit hinüberſchleu⸗
derte , vielleicht würde jede Seele im ganzen
Hauſe , mit der Todſünde beſchwert , in die Hoöͤlle
ſinken ( ausgenommen , wenn der Wirth kleine
Kinder hat ) .

Nun bedenke , du Leſer , Gott iſt auch in dieſem
Wirthshaus , hört Alles , ſieht Alles ; ſeine heilige
Majeſtät ſchaut zu , wie Menſchen , welche durch
die heilige Taufe zu Kindern des Vaters , Gliedern

Chriſti und zu Tempeln des heiligen Geiſtes ein⸗

geweiht und geheiligt worden ſind , nun ſich ſelbſt
freiwillig zu Schweinen umgewandelt haben , welche
im Moraſt der Sünde ſich wälzen .

Allein Gott verſchont dieſe Menſchen nicht nur ,
ſondern in der nämlichen Nacht ihres wüſten
Tobens erhaltet er ihr Leben und ihre Geſundheit ,
laßt es zu , daß ihre Sinnlichkeit Luſt und Ver⸗

gnügen empfindet , gibt ihnen im geſunden Schlafe
hernach wieder neue Kräfte . — Warum thut
Gott dieſes ? Ganz allein , weil er gut iſt und
weil die Sonne ſeiner Güte auch über ſeinem
Feinde ſtrahlt .

Ich habe hier unter den vielen Millionen von
Sündern nur eine Hand voll herausgenommen .
Es gibt aber große Völker und Länder , wo gleich⸗
ſam nur der Teufel angebetet wird und ſeine
Werke ausgeübt werden . So z. B. gibt es in

Afrika Negerſtämme , welche, ſtatt Gott anzubeten ,
ganz abſcheuliche Figuren von Lehmerde oder Holz
verfertigen , ſie ganz häßlich anſtreichen , irgendwo
aufhängen und als ihre Götter anbeten . Ja , die

Verhetzung des böſen Geiſtes geht ſo weit , daß
ein Negerſtamm , ſobald ein Schwein 30 Jahre
alt wird , dasſelbe für eine Gottheit anſieht und
anbetet . In Aſien gibt es einige hundert Mil⸗
lionen Menſchen , welchen die Kuh als heiliges
Weſen gilt und darum nie getödtet werden darf .
Bei ſolchen Völkern ſind dann oft die Lebensart
und die Sitten derſelben ebenſo beſchaffen , wie

ihre Religion . So z. B. erzählt ein Engländer ,
welcher eine zweijährige Reiſe durch Afrika machte ,



von einem afrikaniſchen Fürſten Namens Kaſongo
Folgendes :

In dem weit ausgebreiteten Lande , das er be⸗

herrſcht , übt er und ſeine Beamten das blutigſte
Regiment . Wegen eines leichten Fehltrittes wird

ſeinen Unterthanen die Naſe , ein Finger , eine

Lippe , ein halbes oder ein ganzes Ohr ab⸗

geſchnitten . Größere Vergehen werden geſtraft
mit Abhauen der Hände , Zehen , Ohren und mit

Tödtung . Einmal ließ er zu Ehren eines vor⸗

nehmen Beſuches einer ganzen Anzahl von Sklaven
die Hände abhauen und die Ohren abſcheiden . —

In einem afrikaniſchen Gebiete , Urna , iſt der ruch⸗
loſe Gebrauch , daß , wenn der Häuptling ſtirbt , der

Fluß an einer Stelle abgeleitet wird und dann im

Boden desſelben eine große Grube gegraben . In
dieſe müſſen die Weiber des Verſtorbenen hinab —
ſteigen , ſich auf den Boden legen , ſodann wird
der Leichnam auf dieſe gelegt ; hernach wird auf
die Lebendigen und den Todten Erde geworfen .
Wenn dieß Begräbniß geſchehen iſt , wird eine An⸗

zahl männlicher Sklaven , manchmal 40 bis 50 ,

geſchlachtet und mit ihrem Blut das Grab be—

ſprengt ; hierauf laßt man den Fluß wieder in

ſein Bett zurückſtrömen .
Man kann von dieſen Völkerſchaften überhaupt

ſagen , ſie begehen unaufhörlich die ſchreckliche
Sünde , welche das jüdiſche Volk einſt am Char⸗
freitag dadurch ausgeübt hat , indem es den Mörder
Barrabas dem Heilande vorzog . So geben jene
ſchwarzen Völker dem Teufel , dem Aufrührer gegen
Gott , alſo dem Menſchenmörder den Vorzug ; ſie
wollen hingegen von ihrem Schöpfer , dem wahren
Gott , nichts wiſſen . Dennoch ſchenkt ihnen Gott

reiche, fruchtbare Landſchaften , Flüſſe und Seen
voll Fiſche , Geſundheit und Fröhlichkeit .

Es muß überhaupt vor den himmliſchen Geiſtern
ein wunderbarer Anblick ſein , wie Gott Tag und

Nacht über zahlloſe Völkerſchaften , über die
Millionen von Sündern , deren Denken , Fühlen ,
Reden und Handeln größtentheils ſchlecht iſt ,
unermüdlich ſeinen Segen ſpendet .

Bei aller Güte , welche uns Gott unverdient

erweist und während wir ihn beleidigen erweist ,
ſo könnte der undankbare Menſch doch denken ,
das koſtet Gott nichts , da er mit einem Wort eine

ganze Welt erſchaffen . — Aber hat denn Gott
uns nichts gegeben , was ihn etwas gekoſtet hätte
und ein Opfer für ihn geweſen wäre ? Wir
wollen ſehen .
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§. 9. Feuer und Blut der Liebe .

Abraham hatte nur einen einzigen Sohn von

ſeiner eigentlichen Frau ; dieſe ſtand aber ſchon
in hohem Alter , ſo daß ſie natürlicher Weiſe
keine Kinder mehr bekommen konnte . Da ſprach
einmal Gott zu ihm : „ Abraham , nimm deinen

eingeborenen Sohn , den du liebſt , den Iſaak ,
und ziehe hin in das Land Moria , und dort

bringe ihn dar zum Brandopfer auf einem der

Berge , den ich dir zeigen werde . “ Abraham ſtand
alſo des Nachts auf , ſattelte ſeinen Eſel , nahm
zwei Jünglinge mit ſich und Iſaak , ſeinen Sohn .
Und da er das Holz zum Brandopfer geſpalten
hatte , ging er nach dem Ort , den Gott ihm ge⸗
boten hatte . Aber am dritten Tage , als er die

Augen erhob , ſah er den Ort von ferne ; und

er ſprach zu ſeinen Dienern : „ Wartet hier mit

dem Eſel , ich und der Knabe wollen eilends dort

hingehen ; wann wir gebetet haben , werden wir

zu euch zurückkehren . “ Abraham lud ſeinem Sohn
das Holz auf die Schulter , womit dieſer ver⸗

brannt werden ſollte ; er ſelbſt aber nahm das

Meſſer und das Feuer . Auf dem Wege fragte
Iſaak , wo denn das Opferthier ſei ; da ſprach
Abraham , Gott werde ſchon dasſelbe auserſehen .
Als ſie an den von Gott bezeichneten Ort kamen ,
baute Abraham den Altar , legte das Holz zurecht
und band Iſaak , ſeinen Sohn , und legte ihn auf
den Altar über das Holz her. Da er nun die

Hand ausſtreckte , um mit dem Schwert ſeinen
Sohn zu ſchlachten , hörte er plötzlich ſeinen
Namen rufen und eine Stimme vom Himmel
ſagte : „ Abraham , lege deine Hand nicht an den

Knaben und thue ihm nichts ; nun habe ich er⸗

kannt , daß du Gott fürchteſt und nicht verſchont
haſt deines eingebornen Sohnes meinetwegen . “

Siehe , Abraham hat ſich bereitwillig gezeigt ,
das Allerliebſte , was er hatte , ſeinen einzigen
Sohn , Gott aufzuopfern ; dieſes war ſchwerer , als

wenn Gott alle ſeine Güter , oder die Augen oder

die Hände oder die Füße dem Abraham gefordert
hätte . Doch begnügte ſich Gott mit der Bereit⸗

willigkeit des Abraham , ihm ſeinen Sohn zu
opfern . Nun aber bedenke, o Menſch : das , was

Abraham , ein Geſchöpf , ſeinem Schöpfer opfern
wollte , um ſeinen Gehorſam und Dank zu zeigen,
das hat Gott wirklich ohne unſer Begehren für
uns elende Sünder gethan und geſchenkt . Als

einmal Nikodemus in der Nacht zu Jeſus kam ,
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um ſich belehren zu laſſen , da ſagte der göttliche
Lehrer die bisher unerhörten Worte zu ihm :

„ So ſehr hat Gott die Welt geliebt ,
daß er ſeinen eingebornen Sohn hin⸗
gegeben hat , damit Jeder , der an ihn
glaubt , nicht verloren gehe , ſondern das

ewige Leben habe . “
Dieſe Worte aus dem Munde Jeſu Chriſti ,

welcher eben dieſer Sohn Gottes iſt , zeigen Gottes

Liebe , Güte und Barmherzigkeit in einer ſolchen
unermeßlichen Größe , daß alle Menſchen und

alle Engel von ſelber niemals je auf den Ge⸗

danken gekommen wären , daß Gottes Liebe ſo
weit gehen könne . Da es nun aber ſo geſchehen
iſt und uns geoffenbart wurde , und wir nur dieſer
That Gottes zu verdanken haben , daß wir einmal

in den Himmel kommen können , ſo wollen wirſh
dieſe göttlichen Worte und göttliche That ernſtlich
betrachten . Du, Leſer , kannſt unter Allem , was

gedruckt iſt , nichts leſen , in allen Predigten , die

du hören magſt , nichts hören , und in der beſten
Andacht nichts denken , was höher wäre , als der

einzige Satz , welcher oben gedruckt iſt und den

der Heiland zu Nikodemus geſprochen hat .
Gott hat die Erde und die zahlloſen Welt⸗

körper , welche du Nachts am Himmel ſiehſt , er⸗

ſchaffen . Nun wiſſen wir aber , daß auf der

Erde ſeit der erſten Sünde im Paradies alle

Menſchen verdorben ſind und viel lieber und

allgemeiner das thun , was dem Teufel gefallt ,
als das , was Gott , ihrem Schöpfer , gefallt , be—

liebt und befiehlt . Dieſes ſieht Gott nicht nur
vom Himmel herab , ſondern ganz in der Nähe ;
denn wie der Apoſtel Paulus ſagt : „ In ihm
leben wir , bewegen uns und ſind wir . “ Nun
aber iſt Gott unendlich heilig , ſo daß er eine

kleine Sünde ſchon ärger verabſcheut , als der

größte Heilige ſchwere Todſünden verabſcheut .
Dennoch hat Gott dieſe Erde voll Sündern und
Sünden geliebt . An dieſen gleichſam ekelhaften
Menſchen konnte Gott kein Wohlgefallen haben ;
ſie reizten Gott nicht zur Liebe , ſondern zum
Abſcheu . — Warum hat Gott aber dennoch die

Erdmenſchen geliebt ? Der Grund ſeiner Liebe

iſt ganz allein in Gottes Weſen ſelbſt ; Gott iſt

nämlich , wie der hl. Johannes ſchreibt , die

Liebe .
Nun aber waren die Menſchen ſammt ihrer

Verderbniß doch noch keine Teufel , welche nur
das Böſe mit Ingrimm wollen und in Ewigkeit

feſthalten , ſo die Hoffart , die Lüge, den Neid ,

Haß und Mordgedanken ; ſondern bei den Men⸗

ſchen war noch die Möglichkeit , daß ſie von ihren
Sünden gereinigt und umgewandelt werden zu

guten , gottgefälligen Menſchen , wie einſt die aller⸗

erſten Menſchen von Gott erſchaffen wurden .

Eben weil nun Gott die Liebe iſt , ſo wollte

er die Menſchen nicht in ihren Sünden leben und

ſterben und ewig verdammt werden laſſen , ſondern
mit dem einzigen Höchſten und Liebſten , was

Gott geben konnte , zu Hülfe kommen . Statt

mit der Hölle die Menſchen zu ſtrafen , ſchenkte
er ihnen das , was Gott noch theurer iſt , als

der Himmel ſelbſt , ſeinen Sohn , zum Heiland :
„ So ſehr hat Gott die Welt geliebt , daß
er ſeinen einzigen Sohn dahingegeben
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Wohin hat er ihn aber gegeben ? Wenn Gott

ſeinen Sohn aus dem Himmel fortgeſandt hätte
in irgend einen Ort des unermeßlichen Weltalls ,
der am ſchönſten und vollendetſten war , ſo
wäre dieſes ſchon eine Herabſetzung geweſen ,
eine Verbannung aus dem Himmel . Aber Gott

hat ſeinen Sohn gleichſam an den traurigſten
Ort der Welt geſandt , auf die Erde , unter

unglückſelige , vom Ausſatz der Sünde häßliche
Menſchen . Gott hat ihn aber auch nicht in eine

beſſere Lage verſetzt , wie es manchen Menſchen zu
Theil wird , z. B. weltlichen Fürſten , oder wenig⸗
ſtens in den Stand wohlhabender Leute , ſondern
in die armſeligſte Niedrigkeit . Im Stalle ward er

geboren als ärmſtes Kind der Welt , und am

Kreuz iſt er geſtorben in Schmach , in Entblößung
und im glühendſten Feuer der Schmerzen an
Leib und Seele . — Es erzählte mir einmal eine

fromme Perſon , ſie habe während der Andacht
im Geiſte Chriſtus dargeſtellt geſehen , wie einen

lebendigen Fiſch , der auf dem trockenen Sande

liegt und dem zugleich die Haut abgezogen war .

Sie erkannte , daß dieſe Erſcheinung ein Sinnbild von

Chriſtus ſein ſolle ; allein ihr Gefühl ſträubte
ſich dagegen , daß Chriſtus in einer ſo unſchönen ,
Erſcheinung , wie der geſchundene blutige Fiſch
auf dürrem Sand , bildlich dargeſtellt werde .

Darauf bekam ſie innerlich im Geiſte die Antwort :

Der Fiſch , aus ſeinem Lebenselement auf den Sand

geworfen , wo er nur kurze Zeit qualvoll leben

kann und bald ſterben muß, bedeutet , daß Chri⸗
ſtus aus dem Himmel , wo er von Ewigkeit ge⸗
lebt hatte , auf die traurige ſündvolle Erde ver⸗

——
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ſetzt wurde . Daß aber dem Fiſche noch die Haut
abgeriſſen iſt , ſo daß ihn die Berührung mit den
ſpitzigen Sandkörnern noch beſonders quälen mußte ,
bedeutet , daß der Heiland bei ſeinem Leiden
unendlich ſchmerzlicher gepeinigt wurde , als wenn
ihm die Haut lebendig abgezogen und er auf den
heißen Sand geworfen worden wäre . — Und
in Wahrheit war das ganze Leben Chriſti von
33 Jahren ein langes ſchmerzliches Leiden ; denn
in ſeiner Allwiſſenheit ſah er fortwährend das
ſchreckliche Leiden und Sterben , welches er durch —
machen mußte , um wieder zum Vater zurückzu —
kehren .

Hätte Gott aber nicht durch die Jungfrau
Maria , welche ohne Sünde empfangen worden
iſt , die ihr Leben lang ohne den geringſten Fehler
Gott getreu gedient hat und auch ſehr viele
Leiden geduldig ertragen hat , die Menſchheit er⸗
löſen können ? Antwort : Nein . Denn kein
Geſchöpf der Welt könnte mit aller Tugend und
allen Leiden genügen , um das unermeßliche Meer
der Sünden und Laſterthaten aller Menſchen
gleichſam auszutrinken . Ohnedieß aber hatte
Maria ihre Unbeflecktheit nicht aus ſich, ſondern
bloß durch das Verdienſt Chriſti . Vor Gott iſt
nämlich Alles , Vergangenes und Zukünftiges ,
gegenwärtig ; ſo war ihm auch das Leiden Chriſti
allzeit gegenwärtig . Und dieſes Verdienſt des
Leidens Chriſti bewirkte im Voraus , daß Maria ,
von welcher der Sohn Gottes die menſchliche
Natur annehmen ſollte , von der Erbſünde aus⸗

genommen und bewahrt wurde , damit ſie eine

würdige Wohnung des göttlichen Sohnes ſei.
Was von den zahlloſen Menſchen aller Zeiten

geſündigt worden war , konnte nur ausgeſöhnt
und getilgt werden durch Jemanden , der ſelber
menſchliche Natur an ſich hatte und doch zugleich
von einem ſo hohen Rang war , daß ihr Blut
und Verſöhnungstod von Gott unendlich höher
in Anſchlag genommen wurde , als alle Sünden
der Welt . Eine ſolche Perſon war eben Jeſus
Chriſtus , der Menſchenſohn , d. h. der Sohn
Gottes ſelbſt und zugleich der menſchlichen Natur
nach der Sohn der Jungfrau Maria .

Das Wort Gottes ſagt weiter , in was für
einer Abſicht der himmliſche Vater ſeinen Sohn
in die Welt geſandt hat : „ Damit Jeder ,
der an ihn glaubt , nicht verloren gehe ,
ſondern das ewige Leben habe . “

Es kommt manchmal vor , daß ſich eine Perſon
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um Arme annimmt und es ihr ſpäter entleidet ,
für die oder jene Familie noch etwas zu thun ;
ſie klagt , es ſei Alles umſonſt , was man für
ſolche Leute thut , von Dank ſei keine Rede , ſon⸗
dern nur Schelten und Unzufriedenheit ; dabei

ſehe man bei ihnen nichts als Unordnung , Träg⸗
heit , Unreinlichkeit ; ſtatt zu beten , werde geflucht ;
ſtatt arbeiten , werde gelogen , betrogen und die

Pfennige , welche ſie zuſammenbringen , zu Schnaps
verwandt . Die Kinder ſeien ganz verdorben und
verwildert u. ſ. w. ; kurz , es ſei ein Lumpen⸗
geſindel . Aehnliches konnte man von der ganzen
Menſchheit ſagen . Die ganze Menſchheit war
mit wenigen Ausnahmen ein verdorbenes , ſchlechtes
Geſindel , von Dank und Liebe zu ihrem Schöpfer
und Wohlthäter war keine Rede , ſondern allent⸗

halben Abkehr von Gott , Sünden und Laſter⸗
thaten aller Art .

Allein die Liebe Gottes zeigte ſich viel größer ,
als je ein Menſch oder ein Engel erſinnen konnte .
Die Majeſtät Gottes , von welcher Himmel und
Erde erfüllt ſind , welche unaufhörlich von den
elenden Erdmenſchen durch Sünden beleidigt wurde ,
wollte ſie dennoch vor dem Verſinken in die Hölle
retten . Der allmächtige Gott bot dem blöd⸗

ſinnigen verdorbenen Menſchen zuerſt die Hand
zur Verſöhnung . Und wer war dieſe Hand ? Es
war ſein eingeborner Sohn ſelber , welchen er in

ſichtbarer Geſtalt auf die Erde ſandee . „ Er hat
ſeinen einzigen Sohn dahingegeben , da⸗
mit Keiner , der an ihn glaubt , ver⸗
koren gehe⸗

Wenn ein gütiger Fürſt z. B. bei der Feier
ſeiner Thronbeſteigung eine große Menge Ver⸗

brecher begnadigt oder , wie die Zeitungen ſagen ,
Amneſtie ertheilt , ſo wird eben die ſchuldige
Strafe geſchenkt und die Gefangenen werden los⸗

gelaſſen . Allein darum geht es Vielen , die jetzt
ſtraflos und frei herumlaufen können , doch nicht
gut . Sie ſind arm und in Schande und wiſſen
daher kaum, wie ſie ihre Nahrung finden können .
—Ganz anders iſt die Amneſtie , welche Gott
der ſündigen Menſchheit durch ſeinen Sohn er⸗

theilt hat . Nicht nur hat dieſer uns erlöst von
der Sünde und der Hölle , ſondern hat uns das

allerhöchſte Glück geſchenkt , nämlich den Himmel
oder die ewige Seligkeit . Er hat ſeinen Sohn
dahingegeben , damit Jeder , der an ihn
glaubt , das ewige Leben habe . Es iſt
aber , ſo lange die Welt ſteht , noch niemals ge⸗



ſchehen , daß ein Fürſt , nachdem er einen Ver⸗

brecher begnadigt hat , denſelben geradezu noch
an Kindesſtatt angenommen hätte und ihm an
Allem Theil gegeben , was ſeine eigenen recht —

mäßigen Kinder haben und genießen . Dieß aber

hat Gott uns Sündern gegenüber gethan , und

zwar kann Jeder an dieſer wunderbaren Be⸗

gnadigung Theil nehmen und die ausgeſtreckte
Verſöhnungshand Gottes ergreifen . Die Be⸗

dingung iſt einfach und leicht : „ Ein Jeder ,
der an ihn glaubt , wird nicht verloren

gehen , ſondern das ewige Leben haben . “
Dieſes Glauben an Chriſtus heißt aber über⸗

zeugt ſein , daß er der Sohn Gottes iſt und daß
alle ſeine Lehren und Anweiſungen unfehlbare
Wahrheiten ſind . Er ſagt darum : „ Ich bin
der Weg , die Wahrheit und das Leben ;
Niemand kommt zum Vater , als durch
ieht Und er fordert uns Alle auf :
„ Nehmet mein Joch auf euch ; denn mein

Joch iſt ſüß und meine Bürde iſt leicht ,
und ihr werdet Ruhe finden für eure
Seele . “ Glaube an Chriſtus und ein chriſt —
licher Wandel iſt alſo nicht nur nothwendig , um
die ewige Seligkeit zu erlangen , ſondern ſelbſt
in dieſem irdiſchen Leben angenehmer und tröſt —
licher , als wenn man ſich dem Unglauben und
den ſinnlichen Begierlichkeiten hingibt . Darum
kann man wohl ſagen , der Preis des Himmels
iſt noch geringer , als wenn man ein ganzes
Königreich um ein paar Pfennige erkaufen könnte .

Iſt aber denn wirklich das wahre lebendige
Chriſtenthum ein ſüßes Joch und eine leichte
Bürde ? Das Joch Chriſti beſteht nämlich im

Halten ſeiner Gebote . Fragen wir einmal einen

Menſchen , welcher in ſeiner Jugend ein chriſt —
liches Leben geführt , ſpäter aber den Glauben ver⸗
loren hat und in einen laſterhaften Wandel gerathen
iſt , er ſolle aufrichtig ſagen , wann es ihm

wohler geweſen ſei , in den Jahren ſeiner Un⸗

verdorbenheit , oder jetzt, wo er das Joch Chriſti
ganz abgeworfen hat und dafür das Joch der

Sünde tragt . — Oder umgekehrt , wenn ein

Menſch nach langen Jahren , in denen er ein

laſterhaftes Leben geführt hat , durch die Gnade

Gottes zur wahren Bekehrung kommt und einen

frommen , chriſtlichen Wandel anfangt , ſo ſieht
man es ihm ſelbſt äußerlich an , daß er ein

anderer wahrhaft glücklicher Menſch geworden
iſt ; das Joch Chriſti iſt ihm ſüß und leicht . Er
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ſieht heiter und freundlich aus , während es ihm
früher anzuſehen war , daß die Seele verdüſtert
und verwildert ſein müſſe .

So iſt es aber auch , wenn man in großen
Maſſen die Menſchen betrachtet . In jeder Familie ,
wo wahre Frömmigkeit herrſcht und alle gute
Chriſten ſind , da iſt ein friedſames , heiteres
Leben . Selbſt wenn die Familie mit Dürftigkeit
oder Krankheit heimgeſucht wird , ſo drückt dieſes
Kreuz viel weniger , als wenn unreligiöſe Welt⸗

menſchen davon befallen werden . Die Religion
hilft dem Chriſten das Kreuz tragen .

Nun gibt es aber in neuerer Zeit eine ganz
merkwürdige Klaſſe von Menſchen , welche viel⸗

leicht einige hunderttauſend Mann ſtark iſt und

ſich faſt in ganz Europa verbreitet hat . Dieſe
Menſchen ſind größtentheils ohne Vermögen , aber

auch ohne Religion . Sie träumen davon und

trachten darnach , eine neue Ordnung auf dieſer
Erde einzuführen und die Völker auf beſondere
Art glücklich zu machen ; ſobald Jene nämlich die

Gewalt bekämen , wollten ſie alle Güter auf
Erden in Beſchlag nehmen , dieſelben verwalten
als gemeinſames Gut , wobei dann jeder Menſch
für das Gemeinſame arbeiten müßte und von
dem Gemeinſamen ſeinen Lebensunterhalt bekäme .
Man heißt dieſe Geſellſchaft , welche ohne Reli⸗

gion mit Gewalt die Völker glücklich machen will ,

f oder Communiſten , in Rußland Nihi⸗
iſten .

Es ſteckt in dieſen Köpfen ein ganz eigenthüm⸗
licher Wahnſinn . Von dem einzigen ſichern Weg,
wodurch jeder Menſch zum wahren Glück gelangen
kann , nämlich Religioſität und chriſtlichen Wandel ,
davon wollen ſie nichts wiſſen . Statt deſſen
wollen ſie mit aller Gewalt die Trübſale , Leiden ,
Noth jeder Art von der Erde hinwegfegen , alles

glatt machen und jeden Tag nach gethaner Arbeit
der ganzen Nation zum gemeinſamen Mahl gleich⸗
ſam den Tiſch decken .

Wenn in Wirklichkeit durch eine große Revo⸗
lution die Socialiſten die Oberhand bekämen , ſo
müßte vorher unermeßlich viel Blut fließen , bis
alle weggeſchafft wären , welche ſich dem neuen

wunderlichen Regiment der Socialiſten widerſetzen .
Die gewaltthätigſten und raffinirteſten Menſchen
würden die Herrſchaft an ſich reißen , Regenten
und Verwalter ſein wollen . Die Untergeord —
neten hingegen müßten ein langweiliges Leben

führen , wie die Züchtlinge , welche alle Morgen
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ihre Arbeit bekommen und Mittags abgefüttert
werden . Weil aber überall , wo es keine Reli —

gion gibt , die Leute gewiſſenlos werden und die

Scheu vor Unrecht und Sünde verlieren , ſo käme

es nach einiger Zeit zu neuen Umwälzungen und

die Menſchen wären gerade ſo glücklich , wie einige
tauſend Ratten , welche alle zuſammen in das

große Heidelberger Faß eingeſperrt würden . Der

Leſer mag ſich ſelbſt denken , wie gemüthlich dieſe
Thierlein miteinander ein Leben führen würden .

Ich will noch an einem andern Exempel dar⸗

legen , wie es mit den Socialiſten ginge , wenn

ſie vollſtändig die Herrſchaft bekämen .

Ich war einmal in Konſtantinopel , der Haupt⸗
ſtadt des Türkenreiches . Da ſah ich, daß in
den Gaſſen und auf den Kirchhöfen zahlloſe Hunde
umherlagen , welche gar keinen Herrn haben und

nur davon leben , was von den Reſten der

Speiſen zu den Häuſern hinausgeworfen wird .

Dieſe Hunde liegen ſo zahlreich umher , daß man
Acht geben muß , um nicht auf ſie zu treten ;
ſie ſind dort ein wahres Ungeziefer , das nur

bellt , frißt und ſchlaft und Junge herſetzt . Ein
Sultan wollte einmal die Stadt von dieſem
Gethier ſäubern . Nicht weit von der großen
Hauptſtadt gibt es einige Inſeln , welche ganz
felſigen Boden haben und wegen ihrer Unfrucht —
barkeit nicht von Menſchen bewohnt werden . Der
Sultan befahl , daß dieſe herrenloſen Gaſſenhunde
von der Polizei zuſammengefangen werden , auf
ein großes Schiff gebracht und auf einer dieſer
Felſeninſeln abgeſetzt werden . Da dieſe große
Maſſe von Hunden auf der Inſel nirgends Nah⸗
rung fanden , da hatten ſie keine andere Wahl ,
als einander ſelber aufzufreſſen .

Ich will keineswegs die Socialiſten mit Hunden
vergleichen , denn ich habe vor der Würde eines

jeden Menſchen Achtung . Sie ſelbſt thun ſich dieſe
Unehre an , wenn ſie behaupten , mit dieſem irdi⸗

ſchen Leben habe es ebenſo ein Ende , wie wenn
ein Hund verendet . Aber ich kann gleichnißweiſe
ſagen , daß wenn ſie einige Zeit die Herrſchaft in

Händen hätten , ſie ſich untereinander ſelber auf—⸗
freſſen würden , wie die Hunde auf der Inſel bei

Konſtantinopel .
Nun könnte mir ſo ein beleſener und halb⸗

ſtudirter Socialiſt , dergleichen einige im Reichstag
ſitzen , vorhalten : „ Warum ſoll es nicht möglich
ſein , ein gemeinſames Leben zu führen , wo Jedem
ſein Geſchäft angewieſen , und für die Nahrung

und ſonſtige Bedürfniſſe der ganzen Geſellſchaft
geſorgt wird ? Dann hätten nicht Einzelne , wie

es jetzt in der Welt iſt , den größten Ueberfluß
und müßte die Mehrzahl nicht kärglich leben .

Das iſt ja ſeit mehr als tauſend Jahren in
allen Klöſtern ſo eingerichtet . “ — Solches iſt ganz

richtig ; man kann es z. B. in dem welt⸗
bekannten Kloſter in Einſiedeln ſehen bis auf
den heutigen Tag , und ich ſage noch mehr : Es

gibt keine Klaſſe von Menſchen auf Erden , welche
ſo ſorglos und glücklich ſind , als rechte Ordens⸗

leute in einem guten Kloſter . Manche ſagen ſelber ,
man könne nur im Himmel noch glücklicher ſein ,
als im Kloſter . Allein zwiſchen den Socialiſten
und ihrer Gütergemeinſchaft und den Ordens⸗

leuten iſt eine ſo große Kluft , als zwiſchen dem

durſtigen Praſſer in der Feuerpein und dem La⸗

zarus in Abrahams Schooß .
Worin beſteht aber dieſe große Kluft ? Dieſe

kann ich mit einem einzigen Wort bezeichnen : ſie
beſteht nämlich in der Religion . Die Socialiſten
wollen gar nichts von Religion wiſſen und

alle guten Ordensleute ſind ganz von Religion
durchdrungen . Gerade die Religion iſt es , welche
ſie genügſam , friedlich , demüthig , gehorſam ,
züchtig , geordnet und froh zur Beobachtung ihrer
Regeln macht . An ihnen zeigt ſich recht lebendig
der Ausſpruch des Apoſtels Paulus : „ Das Reich
Gottes beſteht nicht im Eſſen und

Trinken , ſondern in Gerechtigkeit , Friede
und Freude im heiligen Geiſt . “ — Hin⸗
gegen ſieht es ganz anders bei den Socialiſten aus .

In ihrer Blindheit meinen ſie , man könne Mil⸗

lionen Menſchen ohne alle Religion in Ordnung
bringen und in Ordnung halten ; ſie denken nicht
daran , wie der Menſch von Natur aus zur Un⸗

gerechtigkeit und zu Sünden aller Art geneigt
iſt , zu Fleiſchesluſt , Augenluſt und Hoffart des

Lebens . Dieſe Leidenſchaften müßten aber zu
vollen Flammen ausbrechen und Alles verzehren ,
wenn alle Religion ausgetilgt wäre . Man könnte

vielleicht ſagen , die Freimaurer haben großen⸗
theils auch wenig oder gar keine Religion , und

ſind dabei ganz zahm und ſcheinen einen ehr⸗
baren Wandel zu führen . Allein das kommt

daher , weil ſie faſt alle wohlhäbig ſind , und
darum froh , wenn Alles in Ordnung bleibt .
Wenn ſie ganz arm wären , ſo würden ſie ganz
gefährliche Leute . Wie ſchrecklich es aber zu⸗
ginge , wenn einmal Menſchen ohne alle Religion



und ohne Geld Meiſter werden , davon hat man

vor weniger als zehn Jahren ein ſchreckliches
Schauſpiel in Paris geſehen . Als nämlich die

Communiſten oder rothen Socialiſten Meiſter
wurden , ſo zeigten ſich dieſe Menſchen als wahre

Teufel , welche mit Mord und Brand ihre Wuth

ausübten , und Alle in Schrecken verſetzten , welche
Religion oder Vermögen beſaßen .

§. 10 . Viel Höheres .

Doch iſt dieſes irdiſche Leben , und wie es

Einem dabei geht, bei Weitem nicht das Wichtigſte .
Es mag dem Menſchen gut gegangen ſein oder

ſchlecht, es kommt bald das Ende und dann erſt
geht für den Menſchen ein anderes Leben auf ,
welches gerade ſo lange währt , als Gott ſelber ,
nämlich in alle Ewigkeit . Dieſe Ewigkeit iſt

aber geſpalten in zwei unermeßlich große Gegen⸗
ſätze : in dem einen iſt es ewig finſtere Nacht ,
in dem andern iſt es ewig Tag , und zwar
der ſchönſte und freudenvollſte Tag . Von dieſem

Tag ſagt eben der Apoſtel Paulus : „ Kein Auge

hat es geſehen , kein Ohr gehört , in keines Men⸗

ſchen Herz iſt es geſtiegen , was Gott denen bereitet

hat , welche ihn lieben . “ Dieſer Tag iſt der Himmel ,
jene Nacht iſt die Hölle , und der Unterſchied iſt
eben ſo groß , als der Unterſchied zwiſchen Gott

und dem Teufel .
Darum iſt für jeden Menſchen die allerwichtigſte

Hauptſache , wohin ſeine Seele kommen wird

nach dem Tode . Wäre der Sohn Gottes nicht
gekommen , ſo hätte kein Menſch zur Seligkeit ge⸗

langen können . Chriſtus allein hat uns geholfen ,
daß wir , ſtatt beim Tode in die ewige Nacht der

Hölle zu verſinken , an der Freude und der

Herrlichkeit Gottes einſt Theil bekommen können .

Das Kreuz auf Golgatha war gleichſam der

Schlüſſel , womit der Sohn Gottes den Eingang
in den Himmel aufgeſchloſſen hat , damit wir

Menſchen ſelig werden können . Chriſti Herz
und ſeine fünf Wunden haben das Löſegeld ge⸗

liefert , um uns Sündern eine Lebensverſicherung
für die ewige Seligkeit zu erkaufen .

Nun könnte mancher Leſer denken : Es ſind
eben doch ſchon 1800 Jahre , daß der Heiland
am Kreuz gelitten hat , und das Land , wo ſolches
geſchehen iſt , liegt in einem anderen Welttheile .
Der Ort iſt weit hinweg , und die Zeit iſt auch

faſt 2000 Jahre weit hinweg . Wie kann ich
armer Menſch wiſſen , ob ich denn auch Theil
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habe an dieſem Erlöſungstod Chriſti und durch
ihn ſelig werden kann ? Wenn ich ſelber bei der

Kreuzigung gegenwärtig geweſen wäre , wie die

Sünderin Magdalena und der Schächer am

Kreuze , ſo wäre ich eher getroſt , daß ich durch
das Blut Chriſti Vergebung erlangen könne .

Wie es keinem Menſchen vor der Geburt Chriſti
je von ſelber eingefallen wäre , daß Gott ſeinen
Sohn auf die Erde , in den Stall und an das

Kreuz geben werde , damit die Sünder nicht ver⸗

loren gehen : ſo wäre es auch keinem Menſchen
eingefallen , daß Gott erſt noch eine Anſtalt er⸗

richten werde , durch welche er an alle Orte , wo

es Menſchen gibt , die an Chriſtus glauben , all '

ſeine Wahrheit und Gnade , Licht, Geiſt und

Blut hinfließen laßt bis an das Ende der Welt .

Eine Stunde von Freiburg hinweg an einem

Berge beginnt eine große Waſſerleitung . Dieſe

führt durch Röhren unter der Erde das Trink⸗

waſſer in die vielen Brunnen der Stadt , ſo daß
an jedem Brunnen das Waſſer zu finden und zu
trinken iſt , welches von der entfernten Waſſer⸗
leitung herkommt . So ſind am Berg Golgatha
fünf Quellen gebohrt worden , aus welchen das

Verſöhnungsblut und die Verdienſte Chriſti fließen
über alle Welttheile und alle Zeiten hin. Die

Brunnen aber , an welchen Jedermann von dieſem

Erlöſungsblut , von den Verdienſten Chriſti , von
der überfließenden Barmherzigkeit Gottes ſchöpfen
kann , das ſind die katholiſchen Kirchen , wie ſie
in allen Welttheilen gefunden werden . Daher kann

der ärmſte Menſch auf einem abgelegenen Dorfe
in ſeiner Pfarrkirche alle Gnade und Barm⸗

herzigkeit finden , wie wenn er vor 1800 Jahren
auf Golgatha bei der heiligen Jungfrau Maria

und bei Johannes unter dem Kreuze des Gott⸗

menſchen geſtanden wäre . Ich will dir dieſes näher
erklären an den vier Röhren , welche in jeder
Pfarrkirche zu finden ſind und aus welchen uns

die allergrößten Gnaden unaufhörlich zufließen .

§. 11 . Der Taufſtein .

Jeder Menſch , wenn er zur Welt kommt ,

bringt auch das Giftkorn der Sünde mit ſich auf
die Welt ; ſelbſt wenn er als Kind ſtirbt , kann ,
bevor er eigene Sünden thut , ſeine Seele nicht
in den Himmel kommen, weil der unendlich heilige
Gott den Himmel nicht verunreinigen will mit

Seelen , welche in der Sünde ſterben . Dieſes
Hinderniß wird aber durch die heilige Taufe
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von der Seele hinweggenommen und zugleich
werden ihr umſonſt die allerhöchſten Gaben ,
welche der Sohn Gottes uns erworben hat , ohne
alles Verdienſt geſchenkt , bloß aus Barmherzig⸗keit . — Als das Leiden Chriſti mit ſeinem Tode
vollbracht war , ſollte ſelbſt ſein Leichnam noch eine
große Wunde bekommen . Das Herz Jeſu wurde
mit dem ſcharfen Eiſen einer Lanze breit durch⸗
ſtochen . Das Blut und das Waſſer , welches
daraus floß , war gleichſam der letzte Abſchluß
von der unendlichen Summe des Leidens und der
Verdienſte Chriſti , wie wenn ein Gefäß mit dem
koſtbarſten Weine ſo lange angefüllt wird , bis
es überlauft . Dieſes Blut und Waſſer aus der
Seite Chriſti haben uns die Gnade der Taufeerworben .

Anmerkung . Indem Jeſus im Voraus einwilligte,daß ſein Leichnam in dieſer Weiſe mißhandelt wurde ,war jenes Blut und Waſſer auch noch Verdienſt und
Löſepreis für uns .

Du biſt getauft worden im Namen des Va⸗
ters ; der himmliſche Vater hat dich ſonach
als Kind angenommen , du ſollſt einmal in der
Ewigkeit einen unbegreiflich hohen Rang er⸗
langen und an der Seligkeit und Herrlichkeit
Gottes ſelber Theil bekommen , wie ein Königs⸗
ſohn an den Gütern ſeines Vaters . Du biſt ge⸗
tauft worden im Namen des Sohnes , du haſt
dadurch Theil bekommen an den Verdienſten Jeſu
Chriſti , ja du biſt ein Glied von ihm geworden ,
ein Kind der katholiſchen Kirche und haſt ſonach
ein Recht an die heiligen Sakramente und alle
Segnungen , welche der Herr durch ſeine Kirche
den Menſchen zukommen laßt . Du biſt getauft
worden im Namen des heiligen Geiſtes . Der

heilige Geiſt hat dich eingeweiht durch die hei⸗
ligmachende Gnade zu ſeinem Tempel ; nicht nur

deine Seele , ſondern auch dein Leib iſt hoch ge⸗
weiht . So oft daher dein Blick auf den Tauf⸗
ſtein fallt , ſo denke , dieſer iſt das Denkmal , wo
die heiligſte Dreifaltigkeit die allergrößte Gutthat ,
welche ſie einem Geſchöpfe erweiſen kann , mir
erwieſen hat — und zwar zu einer Zeit , da meine
junge Seele vorläufig ſchon den Keim der Sünde
in ſich trug und blind für Gott war . An dem
Blute und dem Waſſer , welches einſt aus der
durchſtochenen Seite Chriſti floß , habe ich bei
der Taufe Theil bekommen ; ich bin damit berufen
und eingeladen zu dem Rang eines Kindes , zu

den Gütern und zu den Freuden der allerheilig⸗Kal. f. Z. u. Ew. 1880.
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ſten Dreifaltigkeit . — Schaue daher den Tauf⸗
ſtein an mit wahrer Andacht und dankbarem Her⸗
zen und ſprich dabei : Hochgelobt und geprieſen
ſei die allerheiligſte Dreifaltigkeit , jetzt und in
alle Ewigkeit !

§. 12 . Die Kanzel .
In den allerälteſten Kirchen , z. B. in dem be⸗

rühmten Markus⸗Dom zu Venedig , ſieht man am
Hochaltare die Geſtalt des Heilandes abgebildet,
die rechte Hand iſt erhoben zum Segnen , in der
linken Hand haltet er eine Bücherrolle . Dieß
Bild ſoll erinnern an die Worte des Evan⸗
geliſten : „ Wir ſahen ſeine Herrlichkeit voll Gnade
und Wahrheit . “ — Die ſegnende Hand bedeutet
die Gnaden , die zuſammengerollte Schrift die
Wahrheit , welche Chriſtus in die Welt gebracht
hat . Der Taufſtein erinnert uns an die Fülle
der Gnade , welche uns in der Kindheit zu Theil
geworden iſt . Die Kanzel erinnert uns an die
Wahrheit , welche uns in der katholiſchen Kirche
mitgetheilt wird und uns ebenſo nothwendig iſt ,
ſobald wir zur Vernunft gelangt ſind , als die
Gnade . Wären wir als Kinder geſtorben , ſo
hätte die Taufe genügt , um in den Himmel auf⸗
genommen zu werden . Sobald aber der Menſch
zur Vernunft und zum Gebrauch des freien
Willens kommt , ſo muß er durch das Wort
Gottes erleuchtet und in Sinn und Wandel ge⸗
leitet werden auf den Weg , der zum Himmel
führt . Wenn der Keim , welcher in der Erde
ſich regt , einmal zum Boden herausſprießt , ſo
braucht er Tageshelle und Sonnenwärme , um zu
wachſen und zu gedeihen , ſonſt geht er zu Grund .
So verhaltet es ſich auch mit der Seele ; ſobald
das Geiſtige in ihr ſich ſtärker regt , ſo braucht
ſie das Sonnenlicht der chriſtlichen Wahrheit .
Darum ſagt der Heiland : „Ich bin der Weg,
die Wahrheit und das Leben , Niemand kommt
zum Vater , als durch mich. “ Er hat aber dafür
geſorgt , daß eben ſeine Wahrheit in allen katho⸗
liſchen Kirchen gelehrt werde . Die Kanzel in
der Kirche iſt der Ort und das Zeichen , von wo
der Same des Wortes Gottes über die Gemeinde
ausgeſtreut wird , um die Herzen in Glaube,
Hoffnung , Liebe , heiliger Geſinnung und guten
Werken zum Gedeihen zu bringen und fruchtbar
zu machen . Von der Kanzel aus werden gelehrt
die allerhöchſten Wahrheiten , welche dem Men⸗
ſchen nothwendig ſind zur Seligkeit . Dieſe Lehren

3
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ſind aber von Chriſtus geoffenbart ; alle Gelehrten und Anſehen bringt , was mir Geld und Gut

der Welt hätten ſie nicht durch ihre eigene Ver⸗ verſchafft und was mir Freude und Vergnügen

nunft finden können ; und ſie ſind und bleiben macht .
Reli⸗ katholiſ
Lehre will und weil es Gott will , alſo wenn manauch jetzt noch blind bezüglich der wahren

gion , wenn ſie nicht glauben an die

Chriſti .
liſches Kind über die allerhöchſten Angelegenheiten ,
die der Menſch nur wiſſen kann , ſichere Aus⸗

Daher weiß ein zehnjähriges katho - Gottes Gebote befolgt ;

kunft , während ein Arzt , ein Angeſtellter , ein
Lehrer oder Profeſſor oder gar

ſtändig in der Finſterniß , im Schatten des

Todes ſich befindet .
ungläubigen Herrn und ein zehnjähriges katho⸗
liſches Schulkind nebeneinanderſtellen und exami⸗

niren .
1. Woher kommen Himmel und Erde und

alles , was darin enthalten iſt ? Der Ungläu⸗
bige ſagt : Ich weiß es nicht, oder wenn er es

erklären will , ſo bringt er eine Dummheit vor .

— Das katholiſche Kind ſagt : Gott iſt

der allmächtige Schöpfer Himmels und der Erde .

2. Wozu iſt der Menſch auf der Erde ? Der

Ungläubige ſagt : Ich weiß es nicht, oder ſagt
eine Dummheit . Das katholiſche Kind ſagt :
Der Menſch iſt auf Erden , daß er Gott erkenne ,

ihn liebe , ſeine Gebote halte und einſt ewig glück⸗—
ſelig werde .

3. Woher kommen die vielen Krankheiten und

Schmerzen , Uebel aller Art , welche dem Men⸗

ſchen das Leben verbittern , und zuletzt der Tod ?

Der Ungläubige ſagt : Ich weiß es nicht , oder

ſagt eine Dummheit . — Das katholiſche Kind

ſagt : Alle dieſe Uebel kommen von der erſten

Sünde unſerer Stammeltern ; von ihnen iſt die

Sünde und alle Uebel auch auf uns gekommen .
4. Was kommt nach dem Tod ? Der Un⸗

gläubige ſagt , beſonders wenn er auch liederlich
iſt : Nach dem Tod iſt Alles fertig , wie beim Tod

eines Thieres ; oder wenn er ein wenig Vernunft
hat , ſo ſagt er : Ich weiß es nicht , was nach
dem Tod kommt . — Das katholiſche Kind ſagt :
Nach dem Tod kommt das Gericht ; wenn der

Menſch Böſes gethan hat , kommt er ewig in die

Hölle , und wenn er Gutes gethan hat , kommt

er in den Himmel , und die , welche gut gelebt
haben , aber doch nicht ganz rein von der Sünde ,

auf eine Zeit lang in das Fegfeuer .
5. Was iſt aber gut und was iſt bös ? Der

Ungläubige ſagt : Gut iſt , was mir Ehre

ein Miniſter , über
welcher dem Wort Gottes nicht glaubt , voll⸗ Herrn fragt : Was

Das Gegentheil davon iſt bös . — Das

che Kind ſagt : Gut iſt , was Gott

und bös iſt jede Sünde ,

d. h. wenn man wiſſentlich und vorſätzlich Gottes

Gebot übertritt .
6. Wenn ein Menſch Unruhe im Gewiſſen hat

ſchwere Sünden und einen aufgeklärten
ſoll ich machen , um von der

Gewiſſensangſt erlöst zu werden ? ſo ſagt er

Wir wollen einmal einen vielleicht , wie die Hohenprieſter zu Judas : Was

geht das mich an ? oder er ſagt : Mache dir Zer⸗

ſtreuung in luſtiger Geſellſchaft . Wenn aber der

geplagte Sünder ein katholiſches Kind fragen

würde , ob ihm nicht zu helfen ſei, ſo könnte es

ihm aus dem Katechismus antworten : Gott ver⸗

zeiht gern Denen , welche ihre Sünden wahrhaft
bereuen , beichten und von dem Prieſter los⸗

geſprochen werden . Im Sakrament der Buße be⸗

kommt der Sünder Theil an dem Blute , welches
der Heiland am Kreuz für uns vergoſſen hat .

So könnte ich noch viele andere Wahr⸗

heiten aufführen , worüber der Aufgeklärte , d. h.
der vom Glauben Ausgeleerte , blind iſt und

das katholiſche Kind feſte Antwort geben kann .

Das Wort Gottes iſt es eben , was der Hei⸗
land fortwährend den Menſchen durch ſeine Prie⸗

ſter von der Kanzel verkündet . Er ſagte aus⸗

drücklich zu ſeinen Apoſteln und ihren Nach⸗

folgern : „ Wer euch hört , hört mich . “ Er

hat nämlich dafür geſorgt , daß die urſprüng⸗

liche Wahrheit ohne Irrung erhalten bleibe durch

den Beiſtand des heiligen Geiſtes , welchen er

ſeiner Kirche verliehen hat bis an das Ende der

Welt . Daß aber auf jeder katholiſchen Kanzel nur

die von der Kirche feſtgeſtellte Glaubenslehre ver⸗

kündigt werde , dafür iſt geſorgt . Jeder , welcher

katholiſcher Prieſter werden will , muß jahrelang

ſtudiren , wird dann examinirt , ob er die Lehre der

katholiſchen Kirche gründlich kennen gelernt hat ;
dann muß er erſt noch , bevor er zum Prieſter ge⸗

weiht wird , einen Eid ſchwören , daß er ſtets an der

katholiſchen Lehre feſthalten und ſie verkündigen
wolle . Daher kommt es , daß nicht nur alle

katholiſchen Katechismen in Europa , in Aſien ,

in Afrika , in Amerika , in Auſtralien in ihren

aufgeſtellten Hauptlehren ganz miteinander über⸗

einſtimmen ; ſondern daher kommt es auch , daß



auf allen katholiſchen Kanzeln immer die näm⸗

lichen Grundwahrheiten des Chriſtenthums ge⸗
predigt werden . Wenn aber je ein Prieſter inner⸗

lich ſchlecht wird und anfangt , auf der Kanzel
Dinge zu behaupten , welche gegen die Lehre der

katholiſchen Kirche ſind , ſo wird er ſchnell abge⸗
ſetzt, damit er das Volk mit ſeinem Irrglauben
nicht vergifte und verderbe .

Darum iſt alſo die Kanzel der katholiſchen
Kirche gleichſam ein Leuchtthurm , von wo der

Sohn Gottes ſeine Wahrheit verkünden läßt ,
welche den Menſchen leuchtet , um auf dem allein

ſichern Weg zur Seligkeit zu gelangen .

§. 13 . Der Beichtſtuhl .

Wenn wir als Kinder nach der Taufe ge⸗
ſtorben wären , oder wenn wir auch länger ge—
lebt hätten und das Wort Gottes nicht nur

gehört , ſondern auch in Allem befolgt hätten , ſo
würden wir am Ende zur ewigen Seligkeit ge⸗
langen . Allein die große Menge von Verſuchungen ,
welche aus unſerer eigenen Sinnlichkeit und Hoch⸗
muth kommen oder von der Welt oder vom Teufel ,
ſind ſo vielfältig , daß die meiſten Menſchen ,
wenn ſie länger leben , in Sünden verfallen .
Nun aber iſt eine Todſünde einſo erſchreckliches
Verbrechen gegen die Majeſtät des unendlich hei⸗
ligen Gottes , daß alle Gnaden der heiligen
Taufe , alle gute Werke , die der Menſch gethan
hat , ganz verloren gehen und nichts mehr helfen .
Die Seele wird in ſolcher Weiſe von der Todſünde
verwüſtet , daß Gott einen unbeſchreiblichen Ab⸗

ſcheu davor bekommt , und dieſelbe wie ein häß⸗
liches , giftiges , geiſtiges Ungeziefer in das höl⸗
liſche Feuer verſtoßt , wie einſt Paulus die giftige
Natter , welche ſich an ſeiner Hand eingebiſſen hatte ,
in das Feuer ſchleuderte . Die meiſten Perſonen ,
welche dieſen Kalender leſen , werden vielleicht ſchon
in Todſünden gefallen ſein . Je mehr aber Einer

das Weſen der Todſünde erkennt , deſto mehr wird

er gleichſam über ſich ſelbſt erſchrecken , und Man⸗

cher iſt ſchon an den Rand der Verzweiflung ge⸗
rathen , wenn ſeinem Gewiſſen die Augen recht
aufgegangen ſind . Ich weiß ſelbſt von einem

Menſchen , welcher eine Mordthat begangen hatte ;
dieſer zündete eine Sennhütte auf den Alpen an ,
ſtürzte ſich in die Flammen , indem er ausrief :
„ Ich komme doch in die Hölle ! “ — Hat denn

ein Todſünder nichts mehr zu erwarten , als daß
er unfehlbar in die Hölle kommt ?

Darauf will ich zuerſt einen Franziskaner⸗
mönch Antwort geben laſſen . Es iſt dieſes
Berthold von Regensburg , welcher vor mehr
als 500 Jahren in Deutſchland und Ungarn
Miſſionspredigten hielt . Das Volk zog ihm in

großen Schaaren nach , ſo daß bisweilen hundert⸗
tauſend Menſchen um ihn verſammelt waren ,
und er deßhalb im Freien , z. B. von einem

Lindenbaum herab , predigen mußte . Einmal hielt
dieſer gewaltige Apoſtel eine Predigt über die

ſieben Siegel , womit der Teufel das Herz vieler

Menſchen verſchließt , daß der Heiland darin nicht

einkehren mag . Das ſiebente oder letzte Siegel ,
womit der Teufel dem Heiland den Zutritt zum

Menſchenherzen verſchließen will , nennt Berthold
die Verzweiflung . Er ſagt : „ Wenn der

Menſch ganz veraltet iſt in der Sünde und bei

ſich denkt , ich habe ſo viele und mancherlei 3
Sünden gethan , daß mir nimmermehr zu helfen
iſt ; wenn Einer ſo denkt, ſo hat er das aller⸗

ſchlimmſte Schloß an ſich ; denn wer verzweifelt ,
das iſt eine der Sünden gegen den heiligen Geiſt ,
eine der allerärgſten Sünden , die in der Welt ge⸗

ſchehen können . Dieſer Sünde macht ſich ſchuldig ,
wer ſpricht : „ Meine Sünden ſind mehr und

größer als Gottes Erbarmung . — Hätte er

geſprochen : ‚Gottes Erbarmungen ſind mehr und

größer als meine Miſſethaten “, ſo hätte ihm Gott

alle ſeine Sünden vergeben . Ihr ſollt nicht ver⸗

zweifeln , und hätte ein Menſch alle Sünden ge⸗

than , die alle Menſchen ſeit Adams Zeiten be⸗

gingen : will er wahre Reue gewinnen , und will

ihm von Herzen leid ſein , daß er ſie je beging ,
und hat ganzen Willen , daß er ſie nimmermehr

thun wolle , er wird an dem jüngſten Tag ſelig
oder noch eher. Und was in aller Welt ihr thut ,
ſo verzweifelt halt nicht . “

Allein der Sünder denkt eben : Wenn eine

einzige Sünde die Engel in die Hölle geſtürzt
hat ; wenn eine einzige Sünde Adam und Eva

und die ganze Menſchheit in den Tod gebracht
hat ; wenn eine einzige Todſünde ſchon genug

iſt , um eine Seele in alle Ewigkeit in die Hölle
zu ſtürzen : wie muß es mir erſt gehen, der ich
jahrelang ſo viele und ſchwere Sünden begangen
habe ! Wenn ich daran denke, wie ſoll ich nicht
verzweifeln ?

In der nämlichen Predigt gibt der Franzis⸗
kaner Berthold eine gar ſchöne , tröſtliche Ant⸗

wort , warum auch der größte Sünder doch



nicht zu verzweifeln braucht . Berthold ſagt :
„ Es iſt allerdings um die Sünde ein ſo großes
Ding , daß ein Menſch ſie nimmermehr genug
büßen kann und mag . Hätte der Heiland nicht
ſelber die Büßung auf ſich genommen , dann

müßten wir Sünder wohl verzweifeln . Allein

lege die Sünden aller Menſchen auf eine Wag⸗
ſchale , alle Sünden , die alle Menſchen thaten von
Adams Zeiten , und lege einen einzigen Tropfen
des Blutes , welches der Heiland für uns vergoſſen
hat , auf die andere Wagſchale , ſo wiegt ein

einziger Tropfen ſeines Blutes über alle Sünden ,
die alles menſchliche Geſchlecht je that . Darum

ſollt ihr nicht verzweifeln . Der lebendige Gott ,
das Lamm, welches die Marter gelitten hat um
der Menſchen Sünden willen , hat uns eine Hand⸗
ſchrift gemacht , daß er uns nimmermehr ver⸗

geſſen will . Eine wichtige Urkunde und Hand⸗
ſchrift wird geſchrieben auf Pergament , auf zu⸗
bereitete Haut von einem Kalb oder Lamm .
Da ſchrieb der Heiland , das Lamm Gottes , ſeine
Handſchrift auf ſeine eigene Haut , indem er ſie
mit tauſend blutigen Geißelſtreichen zerfetzen ließ .
So war mit blutigen Buchſtaben darauf geſchrie⸗
ben , daß er für den Sünder gebüßet hat und

daß der Sünder wohl Vergebung bekommen

mag , wenn er ſich bekehren will . Und da die

zarte Haut des göttlichen Lammes alſo blutig
überſchrieben war , daß es des Menſchen Sün⸗
den gebüßet habe , da ließ es ſich hoch auf
an das Kreuz hängen , daß wir die Handſchrift
immer anſehen könnten und aller Welt ſichtbar
wäre , und hing da fünf Siegel daran ; das

ſind ſeine heiligen fünf Wunden . Von dieſen
ſpricht ſchon im Voraus der Prophet Jeremias
mit den Worten : „ Es wird eine Handſchrift auf⸗
gehängt mit fünf Siegeln . “ Dieß war das
Lamm Gottes , welches die Marter litt für die
Sünder . Darum mag er die Sünder nimmer⸗

mehr vergeſſen , und wir ſollen auch dieſelbe
Handſchrift nimmermehr vergeſſen . “ So ungefähr
hat der gottſelige Franziskaner vor 500 Jahren
geſprochen .

Gerade nun im Beichtſtuhl bekommt der reu⸗

müthige Sünder Antheil an dem Blut Chriſti
und ſeine Schuld wird ausgetilgt im Sakrament
der Buße . Darum wäre es ſchön , wenn über

jeden Beichtſtuhl das Abbild der Handſchrift
Chriſti angebracht wäre , ein Kruzifix , um alle

zulocken, Vergebung zu ſuchen in dem Brunnen⸗

hauſe des Blutes vom göttlichen Lamm . — In der

Offenbarung Johannes ſieht der Apoſtel Selige
im Himmel , von welchen ihm geſagt wird , daß
ſie ihre Kleider weiß gewaſchen haben im Blute
des Lammes . Gerade im Beichtſtuhl iſt der

Ort , wo die Seele weiß gewaſchen wird im
Blute des Lammes . Iſt aber das nicht ſeltſam :
das Blut iſt roth und doch ſoll es weiß machen ,
was unſauber war ? Sieh , ſchon in der ſinn⸗
lichen Natur kommt ein wirkliches Gleichniß vor ,
wo durch Roth weißer Glanz hervorgebracht
wird . Wenn ein Stück Silber glanzlos und

geſchwärzt wurde , da es in naſſer Erde gelegen
war , wie z. B. eine vergrabene Silbermünze ,
und man legt es in ſtarkes Feuer , ſo zeigt ſich
eine wunderbar ſchöne Erſcheinung . Nämlich
ſobald einmal die Feuergluth das unſaubere
Silber zum Schmelzen bringt , ſo wird das flüſſig
gewordene Silber plötzlich ſo weißſtrahlend , daß
man es mit Sonnenglanz vergleichen könnte ; man

heißt dieſen lieblichen Glanz des Silbers , wenn
es in Fluß kommt , den Silberblick . So wird

auch die ſchlecht und häßlich gewordene Seele
des Sünders durch das Blut des Lammes , durch
die Gluth und Schmerzen ſeiner Liebe gleichſam
umgeſchmolzen und ſchön ; ſie erſcheint vor dem

heiligen Gott im Silberblick , in der Schönheit
der heiligmachenden Gnade .

Selbſt die Seele des bekehrten Sünders wird es

oft ganz ſtark inne , daß eine große Veränderung
durch das Sakrament der Buße in ihr vor⸗

gegangen ſei. Menſchen , welche durch Gewiſſens⸗
biſſe ſehr geängſtigt werden und ſich endlich zu
einer aufrichtigen Beicht entſchloſſen haben , be⸗
kommen nach der prieſterlichen Losſprechung plötz⸗
lich einen ſolchen Frieden und Ruhe , wie wenn

ſie jene Sünden gar nicht begangen hätten .
Ein Arzt in einer preußiſchen Hauptſtadt galt

für beſonders geſchickt ; aber er war Freimaurer
und ging Jahre lang niemals mehr zu den hei⸗
ligen Sakramenten oder auch nur in eine Kirche .
Einſt ſah er einen heiligmäßigen Mann ſterben .
Er blieb in Betrachtung einige Zeit vor der

Leiche ſtehen . Die Gnade Gottes hatte ihn
innerlich ergriffen ; er ging zu einem Prieſter
und legte reumüthig eine Beicht über ſein ganzes
Leben ab . Nachdem er die heiligen Sakramente

empfangen hatte , ſprach er : „ Dieß iſt der glück⸗
Sünder durch den Anblick aufzumuntern und an⸗ ſeligſte Tag meines ganzen Lebens . “ — Dieſe
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freudige Aeußerung kann man auch ſonſt von
Anderen hören , welche als verlorene Söhne wieder

zum Vater zurückgekehrt ſind und von ihm durch
die prieſterliche Losſprechung den innerlichen Ver⸗
ſöhnungskuß bekamen . Vor zwei Jahren war
der Pater Ratisbonne auf Beſuch hier in Freiburg .
Ich habe in dem Kalender „ Der unendliche Gruß “
umſtändlich erzaͤhlt, wie er durch eine Er⸗
ſcheinung der Mutter Gottes aus einem Feinde
des Chriſtenthums zu einem guten Katholiken
bekehrt wurde . Er wurde Prieſter und hat in
Jeruſalem ein Waiſenhaus errichtet . Dort hat
er einen Gärtner , welcher aus dem Badiſchen
ſtammt und deſſen alte Mutter noch in Z. a. H.
lebte . Der Pater wollte nun derſelben die Freude
machen , ſie zu beſuchen und von ihrem Sohne
ihr erzählen . Man kann ſich die Freude der
alten Frau denken , als ſie den Beſuch des Dienſt —
herrn ihres Sohnes aus ſo weiter Ferne bekam .
Da er ſich nun wieder verabſchiedete und ſchon
in der Kutſche ſaß und abfuhr , ſo kam auf
einmal rufend das Weib nachgelaufen . Da
Ratisbonne den Kutſcher halten ließ , ſo trat ſie
an den Wagen und ſagte , ſie habe noch eine
Bitte an ihn , nämlich , er moͤge ihr erlauben , ihm
einen Kuß zu geben ; dieſer ſei für ihren Sohn
in Jeruſalem . Wenn er dorthin zurückkomme ,
möge er ihren Sohn küſſen und ihm ſagen , dieſen
Kuß ſende ihm ſeine Mutter in Z. — Es mag
ein Jahr gedauert haben , bis Pater Ratisbonne
wieder nach Jeruſalem zurückkam , da er in Ge⸗
ſchäften noch größere Reiſen zu machen hatte ;
allein ſo viel iſt gewiß , daß er nicht vergeſſen
hat , dem Gärtner den übernommenen Kuß ſeiner
Mutter zu bringen und zu geben . Die Mutter⸗
liebe dieſer Wittwe zu ihrem Sohne hat dieſelbe
gleichſam ſinnreich gemacht , ſo daß ſie von einem
abgelegenen Orte des badiſchen Landes ihren
mütterlichenͥ Kuß dem Sohne in einem anderen
Welttheil und weit über das Meer nach Jeru⸗
ſalem zu verſenden wußte , ohne daß der Kuß
die lebendige Liebe und Innigkeit dadurch verlor
und gewiß von dem Sohne mit ſolcher Freude
aufgenommen wurde , wie wenn die Mutter per⸗
ſönlich ihm denſelben gegeben .

Unermeßlich ſinnreicher und liebevoller als dieſe
Mutter hat die Barmherzigkeit Gottes von Jeru⸗
ſalem aus ihren Friedenskuß an alle reumüthi⸗
gen Sünder aller Welttheile hinausgeſandt . In
Jeruſalem hat der Sohn Gottes Vergebung und
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Verſöhnung für uns am Kreuz erworben ; hat
dann dieſe Gewalt der Sündenvergebung an ſeine
Apoſtel übertragen , indem er zu ihnen ſprach :
„ Wem ihr die Sünden vergebet , dem ſind ſie
vergeben “; und hat durch das Sakrament der

Prieſterweihe dieſelde Gewalt übergetragen an
alle rechtmäßigen Biſchöfe und Prieſter der Kirche
bis an ' s Ende der Welt . Wenn daher der reu⸗
müthige Sünder von einem Prieſter die ſakra⸗
mentale Losſprechung bekommt , ſo hat dieſe ihre
Wirkung , wie wenn Chriſtus ſelbſt zu dem Sün⸗
der ſagen würde : Sei getroſt , deine Sünden ſind
dir vergeben . Daher kommt die Freude und der

Troſt , welche der wahrhaft bekehrte Sünder bei
der Losſprechung oft fühlt ; er wird es inne , daß
dieſe Losſprechung eigentlich vom Heiland kommt,
welcher ſie ihm durch den Prieſter geſandt hat —
wie dem Gärtner in Jeruſalem der Kuß , welchen
ihm Pater Ratisbonne gegeben , doch eigentlich als

Kuß ſeiner Mutter gegolten hat . Den Friedens⸗
kuß hat der Heiland am Kreuz der ganzen
Menſchheit gegeben und laßt ihn austheilen durch
ſeine Apoſtel und geweihten Prieſter , ſo daß jeder
bußfertige Sünder durch die prieſterliche Los⸗

ſprechung ganz dasſelbe bekommt , was der reu⸗
müthige Schächer am Kreuz perſönlich durch den

Heiland geſchenkt bekam : volle Vergebung der

Sünden . 5

Merke dir zum Schluß noch , wie Gottes

Barmherzigkeit dem Sünder den Weg zur Rück⸗

kehr ſo leicht macht . Statt äußerſt ſchwere
Bedingungen , ſogar das Marterthum zu ſetzen ,
fordert er von dem Sünder , welcher eine gültige
Losſprechung ſucht , nur das aufrichtige Bekennt⸗
niß ſeiner Sünden , er ſolle ſich demuͤthigen und
die Sünden ſeiner Seele und ſeines Lebens rück⸗

haltlos dem Prieſter offenbaren . Damit aber
dieſes Bekenntniß dem Sünder recht leicht werde ,
ſo darf der Prieſter keinem Menſchen ſagen , was
ihm Der oder Jener gebeichtet habe. Er müßte
ſich eher , wie der hl. Johannes von Nepomuk ,
den Martyrertod anthun laſſen , als das Bekennt⸗
niß eines Sünders zu offenbaren .

Das Allergrößte aber , worin in dieſer Be⸗

ziehung Gott ſeine göttlich große Barmherzigkeit
zeigt , und was nicht einmal in jedem Katechismus
ſteht , das will ich erſt ſpäter noch bringen .

4



NI
0 0

Der

verlorene

Sohn.

W

fele
Ledel

gerihr
koumme

ſſt cbe

Mddat

khtt !
Uen

lege
d05l

W91
ennkn

Kithet
derEt

Zelen
lähtke
Il Kt

ne
ſt.

ſulte
ſc
000

in ft
ſcche
1800
Aum

Würti
lung
denK
ggen
Heit
Oſer

dilſt!
Durum

Whſe.
n

W.
hit

Ichen

15f0
ſei
zu d

enn



W gufſteigen und beleuchtet ,

31

§. 14 . Der Altar .

Wenn ein gläubiger Chriſt ſo recht ernſtlich
ſeine Betrachtungen macht

über
9 ſchmerzliche

Leiden und Sterben Jeſu Chriſti , ſo mag er tief

gerührt werden und ihm bie Thränen in die Augen
kommen . Allein das Gebild vom Leiden Chriſti
iſt eben nur aus Gedanken zuſammengewoben , die

Andacht verdunſtet bald wieder und der Menſch
kehrt mit ſeinem Sinnen , Fühlen , Sorgen , Stre⸗

ben wieder zu dem Gerümpel der irdiſchen An —

gelegenheiten zurück . Dieſes liegt ihm näher , und

das Leiden Chriſti liegt faſt 2000 Jahre weit hin⸗
weg , und geſchah auf einem Boden, welcher inſo⸗

fern kaum mehr zu finden iſt , da entſetzlich viele

Kriegsereigniſſe in und um Jeruſalem nicht einmal

den Erdboden belaſſen haben , wie er vor alten

Zeiten dort beſtand . Es gibt ſogar manche Ge⸗

lehrte , welche behaupten , daß das heilige Grab und

die Kreuzigungsſtätte nicht einmal an der Stelle

geweſen ſei, wo jetzt die heilige Grabkirche gebaut
iſt . So mag ungefähr die Sache den Prote⸗
ſtanten vorkommen , welche noch an den Gott —

menſchen Jeſus Chriſtus glauben .

Ganz anders iſt es bei uns Katholiken . Was

in jenem andern Welttheil zu Jeruſalem ge⸗
ſchehen iſt , und was geſchehen iſt vor mehr als

1800 Jahren , das wird alle Tage auf dem

Altar jeder Pfarrkirche wahrhaft lebendig gegen⸗

wärtig . So oft der Prieſter bei der Wand⸗

lung die Conſecrationsworte über die Hoſtie undf
den Kelch ſpricht , ebenſo oft wird der Heiland
gegenwärtig mit Fleiſch und Blut , mit Menſch⸗
heit und Gottheit und bringt Gott das nämliche
Opfer dar für uns arme Sünder , wie er es

einſt dargebracht hat unter Pontius Pilatus .
Darum hat der Katholik , welcher der heiligen
Meſſe anwohnt , ganz dasſelbe vor ſich und faſt
eben ſo nahe , als die heilige Jungfrau , der

eil. Johannes , die heil . Maria Magdalena , der

chächer am Kreuz den Heiland vor ſich gehabt

haben. Und jeder Chriſt , welcher zur Erkennt⸗

niß gekommen iſt , daß er ein großer Sünder

Sie iſt gleichſam die Monſtranz , womit der Schöpfer
ſeine irdiſche Schöpfung täglich ſegnet . Wenn ſie

an unſern Bergen aufgeht , ſo ſcheint ſie im weit

entfernten Morgenlande bald unterzugehen ; und

wenn ſie von uns ſcheidet , bis das letzte Abend⸗

roth grau wird , dann geht die Sonne auf und

macht Tag in Ländern , welche auf der anderen

Hälfte der Erde liegen .
Allein zu derſelben Zeit laßt Gott für die Seelen

der Menſchen eine andere Sonne aufgehen , unend⸗

lich ſchöner , und lauteres Leben , und ſendet ſie
um die ganze Erde , die heilige Hoſtie im Meß⸗
opfer . Die heilige Meſſe wird nämlich in
allen Welttheilen , in hunderttauſend Kirchen ge⸗
feiert , ſobald die ſichtbare Sonne aufgeht . Und

hunderttauſend Glocken tönen alle Tage über

Ort und Feld und Wald hin , um anzukündigen ,
daß der Heiland auf den Altar gekommen iſt
und ſich für uns aufopfert ; es läutet Wandlung .
Da ich dieſes gerade ſchreibe , iſt es 4 Uhr ; und
da du, Leſer , dieſes lieſeſt , iſt es vielleicht ſchon
Nacht und doch läutet es jetzt gerade Wandlung
auf der Erde , wenn auch in einem weit ent⸗

fernten Welttheil .
Jedes katholiſche Dorf wird alle Tage ein

Bethlehem , wo die Chriſten den geſchenkten Hei⸗
land anbeten können in Geſtalt einer Hoſtie , wie
die Hirten ihn angebetet haben in Geſtalt eines
armen Kindes . In jedem katholiſchen Dorf ge⸗
ſchieht am Altar , was am Kalvarienberg ge⸗
ſchehen iſt . Und der Altar wird zugleich ein

Berz Tabor , wohin der himmliſche Vater mit

göttlicher Freude blickt ; denn da iſt gegenwärtig

Der, an welchem er ſein größtes Wohlgefallen hat .
Jeden Tag erfüllt ſich wahrhaftig und lebendig
in der ärmſten Kirche das große Wort , welches

der Herr zu Nikodemus geſprochen hat:
ſehr hat Gott die Welt geliebt , daß er

ſeinen einzigen Sohn dahingegeben hat ,
daamit ein Jeder , der aun ihi sauhe
nicht verloren gehe , ſondern das ewige
Leben habe . “

Wenn du, Leſer , ſo weit gekommen biſt im

ſei, kann ebenſo vertrauensvoll und ebenſo nahe Leſen und du gerade allein biſt , ſo lege den

zu dem Heiland ſagen : Herr ,
wenn du in dein Reich kommſt — und kann

ebenſo erhört werden .

Jeden Morgen laßt Gott die herrliche Sonne

erwärmt und erfreut

gedenke meiner , Kalender auf den Tiſch , falte die Hände und

beſinne dich über das , was du geleſen haſt , und

gib Acht, was dein eigenes Herz dazu ſagt .

Wenn der Biſchof den Altar zu dem heiligen
innerhalb 24 Stunden durch ſie die ganze Erde . Dienſt conſecrirt , da legt er fünf Weihrauchkörner
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und ein kleines aus Wachs geformtes Kreuz in
die Mitte des Altares und an die vier Ecken ;
hierauf werden die fünf Kreuzkerzchen angezündet ,
ſo daß fünf Flämmchen auf dem Altar brennen
und an jedem der Weihrauch in die Höhe ſteigt .
Verſtehſt du nun , Leſer , was dieſes bedeuten

ſoll ? Es iſt eine ſinnbildliche Prophezeiung von
dem , was von nun an auf dieſem Altare ge⸗
ſchehen wird . So oft nämlich das Meßopfer
dargebracht wird , und bei den Konſekrations⸗
worten des Prieſters der heilige Geiſt die Hoſtie
und den Wein in den Leib und das Blut Jeſu
Chriſti umſchafft oder verwandelt , ſo ſind mit
dem Heiland auch ſeine fünf Wunden gegen⸗
wärtig . Eben dieſe fünf Wunden ſind Flammen
der Liebe und des Schmerzes , welche als Wohl⸗
geruch dem himmliſchen Vater dargebracht werden

zur Verſöhnung unſerer Sünden . Durch dieſe
wunderbare Gegenwart Chriſti auf dem Altare
wird in jeder heiligen Meſſe alles , was er durch
ſeinen Kreuzestod gefühnt und verdient hat ,
über die Anweſenden , ja an die ganze Chriſten⸗
heit ausgeſtrahlt . Darum kann man ſagen : Jede
heilige Meſſe iſt ein Pulsſchlag des Herzens Jeſu ,
welcher allen Gliedern der Kirche unaufhörlich
den Segen ſeines lebendigen Blutes zuführt .
Auf dieſem Altare iſt derjenige lebendig gegen⸗
wärtig , von welchem der hl . Johannes ſchreibt :
„ Im Anfang war das Wort , und das Wort
war bei Gott und Gott war das Wort . “ Alle
geoffenbarte Wahrheit , welche von der Kanzel
aus verkündet wird , hat ihre Quelle auf dem
Altar . Alle Gnade , welche die ſündenbefleckte
Seele eines Kindes zu einem geliebten Kind Gottes
umwandelt , hat ihre Quelle am Altar . Und das
Blut , welches unſichtbar im Beichtſtuhl die
ſchwerſten Sünden tilgt , vor der Höllenſtrafe be⸗
wahrt und das weiße Kleid der heiligmachenden
Gnade der armen Seele wieder erkauft und
zurückſtellt , hat ihre Quelle auf dem Altar . Dort
iſt nämlich wahrhaft und lebendig die Quelle
des Blutes , welches fortfließt bis an ' s Ende der
Welt , das allerheiligſte Sakrament des Altars ,
der Gekreuzigte ſelbſt , welcher alle Tage ſich dort
für uns opfert .

Der Apoſtel Paulus ſchreibt im Briefe an
die Hebräer : „ Nahet euch mit Vertrauen dem
Throne der Gnade , damit ihr Barmherzigkeit er⸗
langet ! “ —Die Katholiken , und zwar die Katho⸗
liken allein , wiſſen , wo der Thron der Gnade zu
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finden iſt . Es iſt der Altar in der katholiſchen
Kirche , zumal wenn gerade die heilige Meſſe ge⸗
feiert wird . Sogar der Todſünder kann in der
heiligen Meſſe am Throne der Gnade , wenn er
mit Vertrauen ſich nahet , ein göttlich großes
Geſchenk von der Barmherzigkeit Gottes erlangen ,
nämlich die Gnade der Bekehrung , und dadurch
die Umwandlung der Ewigkeit in der Hölle zu
einer Ewigkeit in dem Himmel .

Damit aber auch der Menſch , welcher durch
das Gedräng der Geſchäfte oder durch Dienſt⸗
barkeit oder Armuth verhindert iſt , täglich die
heilige Meſſe zu hören , dennoch in irgend einer
andern Zeit ganz nahe bei ſeinem Heiland an⸗
kehren kann , um ſein Herz und ſeine Sorgen und
ſeine Bitten vor ihm auszugießen , hat die große

Anſtalt der Barmherzigkeit Gottes , die katholhſche
Kirche , auch hiefür geſorgt . Wie den drei Weiſen
aus dem Morgenland durch einen Stern an⸗
gezeigt wurde , wo der Heiland in Geſtalt eines
kleinen Kindes zu finden ſei , ſo zeigt auch ein
Licht , welches Tag und Nacht brennt , das ewige
Licht, dem Katholiken an , wo er ſeinen Heiland
gegenwärtig finden möge , nämlich in der Geſtalt
der Hoſtie , die im Tabernakel weilt . Dort kann
er ihn perſönlich anbeten , loben und preiſen , ihm
danken , ihn um Verzeihung bitten und alle ſeine
Herzensangelegenheiten ihm vorſtellen und um
Hülfe anrufen . Denn es iſt Derjenige gegen⸗
wärtig mit Menſchheit und Gottheit , welcher ge⸗
ſagt hat : „ Mir iſt gegeben alle Gewalt im Him⸗
mel und auf Erden . “ Darum iſt es auch eine
Verordnung der geiſtlichen Behörde , daß jede
Pfarrkirche von Morgen bis Abend offen bleibe .

Wenn ein vernünftiger Menſch alles Dieſes ge⸗
leſen hat , ſo mag es ihm ganz unmöͤglich ſcheinen ,
daß die Güte und Barmherzigkeit Gottes noch
weiter gehe , als bisher gezeigt wurde . Und doch
geht Gottes Liebe noch weiter und noch näher zu
deiner Perſon . In der Chriſtnacht gab Gott ſeinen
Sohn der Welt ; in jedem heiligen Meßopfer gibt
er ſeinen Sohn der katholiſchen Gemeinde ; aber
vom Altare kommt Chriſtus zu deiner Perſon in
dich ſelbſt hinein , ſo oft du ihm entgegengehen
magſt an die Kommunionbank . Ja , der Herr ruft
dir noch, indem er ſagt : „ Kommet Alle zu mir ,
die ihr mit Mühe und Arbeit beladen ſeid , ich
will euch erquicken . “

Wie unendlich groß aber dieſe Barmherzigkeit
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Gottes gegen uns iſt , zeigt ſich ganz beſonders
noch in dieſem Umſtande , daß der ärmſte Menſch ,
der Krüppel , ein faſt Blödſinniger , ein Kranker ,
deſſen Geſicht vom Krebs oder von den ſchwarzen
Blattern fürchterlich entſtellt iſt , doch nicht aus⸗

geſchloſſen iſt von der heiligen Kommunion ;
wenn er es verlangt , kehrt Chriſtus gern bei

ihm ein . Wenn ein Zigeuner ganz zerlumpt und
voll Ungeziefer in einem Viehſtall ſchwer krank

auf dem Boden liegt und dem Tode nahe iſt ,
ſo kommt dennoch der Prieſter und bringt ihm
den Leib des Herrn ; denn dem Heiland iſt auch
die Seele des Zigeuners im Stall lieb genug ,
um bei ihm einzukehren .

§. 15 . Der gute Hirt .
Aber auch ſelbſt dieß iſt noch nicht das Wunder⸗

vollſte in der Barmherzigkeit unſeres Herrn .
Das Wundervollſte beſteht darin , daß der Hei—
land dem Sünder , der nichts von ihm wiſſen
will , nachgeht , wie der Hirt dem verlorenen

Schafe , und ihn zu erwecken und zu retten ſucht,
wie wenn er , der Heiland , den Sünder nöthig
hätte . Da ich in Raſtatt in der erſten Klaſſe

Kreuz geweſen war , und begleitete ihn auf den

Richtplatz und in den Tod .

Ich bekam vor einiger Zeit einen Brief aus
der Schweiz , in welchem mir folgende Geſchichte
berichtet wurde :

„St . aus de ging vor 50 Jahren nach Neapel , um ſich
dort in ein Schweizer - Regiment anwerben zu laſſen . Da
er durch Kenntniſſe und Geſchick ſich auszeichnete , ſo brachte
er es bald zum Feldwebel . Nach einiger Zeit brach ein Auf⸗
ruhr gegen König Ferdinand aus , welcher durch die Schwei⸗
zer - Regimenter unterdrückt wurde . Der Feldwebel St . zeigte
dabei eine ſolche Tapferkeit , daß er mit einem militäriſchen
Orden belohnt wurde . Allein , wie er ein tüchtiger Soldat
war , ſo war er ein ganz ſchlechter Chriſt . Er war ganz
dem Laſter der Völlerei und Unzucht ergeben , ſo daß ſelbſt
ſeine Obern ihn nicht mehr bei dem Regimente dulden woll⸗
ten und ihn mit einer Penſion fortſchickten . Er kehrte in
ſeine Heimath zurück. Dort führte er ein ebenſo liederliches
Leben, wie in Neapel , und machte dabei noch viele Schul⸗
den. Der Major , welcher einſt in Neapel ſein Vorgeſetzter
war , kam einmal in Urlaub nach Hauſe und machte ſeinem
ehemaligen Feldwebel die ſtärkſten Vorwürfe wegen deſſen
Laſterleben , und wie er dadurch allen Schweizerſoldaten in
Neapel zur Schande gereiche . Der nämliche Offizier hat
mir dieſe Geſchichte ſelbſt geſchrieben . Allein ſeine Vor⸗
ſtellungen nützten bei dem verdorbenen Menſchen ebenſo
wenig , als die Ermahnungen Anderer . Wahrſcheinlich weil

der lateiniſchen Schule war , verſammelte ſich er ganz in Verachtung gerieth und die Schuldner ihn plag⸗
einmal eine ungeheure Volksmenge auf dem Markt⸗

platze zwiſchen dem Rathhaus und der Kirche .
Es ſollte dem grauſamen Mörder eines Bürger⸗
meiſters das Todesurtheil abgeleſen , der Stab
über ihm gebrochen und er ſodann auf dem

großen Exercirplatz vor der Stadt mit dem

Schwerte hingerichtet werden . Der Wagen ſtand
ſchon lange unter der Altane des Rathhauſes ,
aber der Mörder wurde immer noch nicht herunter⸗
gebracht . Auf einmal trat der Stadtpfarrer aus
dem Thor , von vier Soldaten begleitet , welche
zur Kirche das Geleit gaben , wo er das heiligſte
Sakrament holte und in das Rathhaus zurück⸗
kehrte , um dasſelbe dem armen Sünder noch zu
reichen . — Derſelbe , nämlich der Mörder , hatte
die lange Zeit , welche er im Kerker ſaß , durchaus
nicht von Bekehrung und Religion etwas wiſſen
wollen ; er ſpottete über den Geiſtlichen und blieb
in Verſtockung bis zu dem Morgen , da er hin⸗
gerichtet werden ſollte . In den letzten Stunden
vor ſeinem Tode traf noch ein göttlicher Gnaden⸗

ſtrahl ſein Herz , das Eis war gebrochen , er
beichtete , der Prieſter gab ihm die Losſprechung
und der Heiland kam ſelbſt noch näher zu ihm,
als er einſt bei dem reumüthigen Schächer am

ten um Bezahlung , ſo machte er ſich endlich davon und
ſuchte ſeine Schweſter auf , welche in einem kleinen Städt⸗
chen an der Bernergrenze einen Wohnſitz hatte . Allein die
Schweſter lebte ſelbſt in ärmlichen Verhältniſſen ; ſie machte
dem alten Soldaten Vorwürfe wegen ſeines ſittenlofen
Wandels ; auch mögen die Gläubiger in ſeiner Heimath
ſeinen jetzigen Aufenthaltsort erfahren und ihm mit ihren
Forderungen zugeſetzt haben . Kurz , dem unglückſeligen
Menſchen entleidete das Leben und er faßte den Entſchluß ,
ſich einen Tod anzuthun . In der Nähe von dem Ort iſt
ein tiefes Gewäſſer ; in dieſem wollte er ſeinen Tod ſuchen .
An dem Wege dahin ſtand ein hölzernes Kruzifix . Der
große Sünder erblickte das lebensgroße Bild des Gekreu⸗
zigten ; da fiel ihm ein (vielleicht hat es ſein Schutzengel
bewirkt ) , daß ſeine Mutter ihn einmal ermahnt habe , er
ſolle das Haupt entblößen , wenn er an einem Kruzifix vor⸗
beigehe ; und dieſes that auch wirklich der große Sünder . “

Nun wollen wir auf einen Augenblick in Gedanken da
ſtehen bleiben . Der ruchloſe Menſch war auf dem Wege ,
ſich ſelbſt zu tödten und ſich in die ſchreckliche Hölle zu ſtürzen .
Dieſes hater ſich ſelbſt gewählt . In dem nämlichen Augen⸗
blick aber hat der Heiland , deſſen Bild am Kreuz hing , ganz
eigentlich den Himmel für den nämlichen Menſchen gewählt ,
welcher im Begriffe ſtand , ſein Todſünderleben mit einer
Todſünde , nämlich mit einem Selbſtmord , zu endigen . Wie
müſſen wir erſtaunen über die Wendung , welche die Barm⸗
herzigkeit Gottes herbeiführte ! Du ſollſt nun ſehen , was
ferner geſchehen iſt . Plötzlich fuhr in ſeine nachtſchwarze
Seele wie ein Blitzſtrahl der Gedanke : „Wie , wenn du, ſtatt
dein Leben zu zerſtören , ein anderes , ein beſſeres Leben be⸗
gänneſt ! “ Was Gottes Gnade ſonſt noch in ſeiner Seele



bewirkte , um dieſelbe von den Todten aufzuerwecken , gehört
zu den unerforſchlichen Geheimniſſen der Barmherzigkeit ,
Allmacht und Weisheit Gottes .

„Schnell entſchloſſen , kehrte er wie auf Kommando um
und ging , ſtatt in das Waſſer , in das Kapuzinerkloſter
des Städtchens . Er war , gleichſam wie das verlorene
Schaf von dem guten Hirten zur letzten Stunde noch
zurückgetragen . Bei den Kapuzinern blieb er drei Tage
lang , klagte ihnen ſein Leid über ſein bisheriges Leben
und legte eine reuevolle Beicht ab von ſeiner Kindheit an.
War der Heiland gnädig gegen den unbekehrten Sünder ,
ſo war er noch gnädiger ' gegen den bekehrten Sünder .
Sein Herz war erfüllt von Troſt , Friede und Freudigkeit ,Gott von nun an zu dienen . Er kehrte nun nach ſeiner
Heimath zurück . Dieſe Stadt war vorher der Schauplatz
geweſen , woer allen ordentlichen Menſchen das größte
Aergerniß durch ſeine laſterhafte Aufführung gegeben hatte ;
hier erbaute er jetzt die ganze Stadt durch ſein bußfertiges

Leben , durch ſeinen täglichen Kirchenbeſuch , wo er mit
größter Andacht und Inbrunſt betete , durch ſeinen ein⸗
gezogenen chriſtlichen Wandel . Er ſagte ſelbſt , bisher habe
er für den Leib gelebt , jetzt wolle er für das Heil ſeiner
Seele leben . Wo er mit anderen Menſchen zuſammenkam ,
redete er von Gott und wie man ſich zu Gott bekehren
müſſe . Doch damit war er noch nicht zufrieden . Er wollte
ſeinem Gott , deſſen Barmherzigkeit ſich an ihm in ſo außer⸗
ordentlicher Weiſe erwieſen hatte , größere Genugthuung
leiſten . Nachdem er mehrere Wochen in Einſiedeln unauf⸗
hörlich mit Beſuch der Gnadenkapelle in Andacht zugebracht
hatte , wanderte er nach Neapel zurück, um in der Stadt ,
wo er ſo viele Jahre in den gröbſten Laſtern gelebt hatte ,
auch Buße zu thun . Er bat , bei dem ſtrengen Orden der
Karmeliter als Laienbruder aufgenommen zu werden . Als
im Jahre 1856 ſein ehemaliger Major aus der Schweizwieder nach Neapel kam, ſo erkundigte er ſich in dem Kar⸗
meliterkloſter über den früheren Feldwebel bei dem Oberen
des Kloſters . Derſelbe ſprach : „ Bruder Bernard ( dieß war
jetzt der Kloſtername des St . ) will ein Heiliger werden
und wird einer werden . Er liegt den ganzen Vormittag
über auf den Knieen als Meßdiener der Karmeliterprieſter
und er faſtet ſo ſtreng , daß man ihn manchmal erſt durch
den Gehorſam zwingen muß , Speiſe zu ſich zu nehmen ;
wenn man ihn aber rufen will , ſo iſt er ſicher in der
Kirche zu finden . “ Nach längeren Jahren , welche Bruder
Bernard auf dieſe Art im Karmeliterkloſter als Büßer
gelebt hatte , wurde das Kloſter mit vielen anderen Klö⸗
ſtern durch die jetzige italieniſche Regierung gewaltſam auf⸗
gehoben . Bruder Bernard ſuchte nun in der Nähe einer
Kirche Unterkommen , und man übertrug ihm an der Kirche
die Geſchäfte eines Sakriſtans . Da führte er unausgeſetzt
ſein ſtrenges bußfertiges Leben fort und behielt immer
ſeine Karmeliterkutte bei. Nachdem er hier der Gegenſtand
des Spottes für Weltleute und der Erbauung für gute
Chriſten geweſen , ſtarb er im Oktober 1877 eines gott⸗
ſeligen Todes . “

Ein Geiſtlicher in einem benachbarten Lande
berichtete mir eine Geſchichte , wo Gottes Barm⸗
herzigkeit in ganz gleicher Weiſe eine Seele wenige
Schritte vor dem Sturz in die Höͤlle zurückge —
zogen hat .
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„Eine Dienſtmagd hatte längere Zeit hindurch einen recht⸗
ſchaffenen chriſtlichen Wandel geführt und ihre Unſchuld be⸗
wahrt . Da kam ſie in einen andern Dienſt . In dem be⸗
treffenden Hauſe war aber ein Menſch , welcher ſie zu ver⸗
führen ſuchte . Statt nun , wie es jede Jungfrau in ſolchen
Verhältniſſen thun ſoll , alsbald den Dienſt zu verlaſſen , ſo
blieb dieſe Magd ; und was denen in der Regel geſchieht ,
welche die Gefahr nicht fliehen , das geſchah auch dieſer Magd .
Nach einiger Zeit gab ſie nämlich der Nachſtellung des Ver⸗
führers nach und fiel in die Todſünde gegen das ſechste Ge⸗
bot , und wie es gewöhnlich geht , daß nach der erſten Sünde
dieſer Art ſolche zahllos oft wieder begangen werden , ſo ge⸗
ſchah es auch hier . Sie führte ein ganzes Jahr lang mit
dem Verführer ein laſterhaftes Leben. Gewöhnlich löſcht
das Gewiſſen bei der Gewohnheit an ſolche Sünden immer
mehr ab, ſo daß der Menſch die Sünde thun kann und das
Gewiſſen dabei ſich ſo wenig regt , als bei einem Thier . Allein
die Barmherzigkeit Gottes weckt auch bei ſolchen Sündern
zeitweiſe plötzlich die wunderbare Kraft des Gewiſſens gleich⸗
ſam von den Todten auf . So geſchah es auch bei dieſer Magd .
Sie fühlte ſchmerzliche Vorwürfe über ihren böſen Wandel
in ihrem Innern und dachte mit Wehmuth zurück an die
ruhigen , zufriedenen Tage , in denen ſie noch ſchuldlos war .
Dazu kam noch, daß der Beichtvater ihr die Losſprechung ver⸗
weigerte , weil ſie ſeine Forderung , den bisherigen Bienſt
und das Haus zu verlaſſen , nicht erfüllen wollte . Wenn aber
das Gewiſſen den Menſchen über ſeine Sünden ſtark äng⸗
ſtigt , und der Menſch ſich von den Feſſeln ſeiner Leidenſchaft
doch nicht losreißen will , ſo kommt gern der Teufel und ſucht
einen ſolchen Sünder vollends in ' s Verderben zu ſtürzen .
So geſchah es auch bei dieſer Magd . Sie kam in große
Schwermuth und Verzweiflung , als ſei ihr nicht mehr zu
helfen . Der Teufel gab ihr ein, ſie ſolle ſich das Leben neh⸗
men ; und wirklich ging ſie fort , um ſich im Fluß zu er⸗
tränken . Um an das Waſſer zu kommen , mußte ſie an einem
Miſſionskreuze vorübergehen .

Unwillkürlich blieb ſie vor dem Kreuze ſtehen und betete
ein Vaterunſer davor , wie ſie es vielleicht in früherer Zeit ,
wo ſie noch eine gute Katholikin war , zu thun pflegte . Da
zerſchnitt plötzlich der Engel Gottes den Strick , woran der
Teufel die arme Sünderin in den Selbſtmördertod und in
die Hölle fortſchleppen wollte . Während des Gebetes fuhr
ihr nämlich der Gedanke in die Seele : Wie, du willſt dich
freventlich in die Hölle ſtürzen , indem du deine eigene Mör⸗
derin wirſt ? Dieſer Gedanke hatte in ſich Kraft und Leben ;
denn es war die Stimme des guten Hirten Jeſus Chriſtus .
Wie wenn das Kruzifix am Wege der Schlagbaum geweſen
wäre , daß ihr böſes Vorhaben nicht weiterſchreiten konnte ,
kehrte ſie wieder zurück ; ſie that jetzt entſchloſſen , was der
Beichtvater vergeblich von ihr als Bedingung der Losſpre⸗
chung gefordert hatte : ſie verließ das Haus der Verführung
und bekehrte ſich von Grund des Herzens ; und im Sakra⸗
ment der Buße bekam ſie vollends die Vergebung ihrer Sün⸗
den und die Herſtellung der heiligmachenden Gnade . Sie
wurde aus einem Kind des Teufels wieder ein Kind Gottes
und den Engeln ein Gegenſtand der Freude . “

Es gibt alle Jahre in den chriſtlichen Ländern allein Tau⸗
ſende von Selbſtmorden . Ich bin aber überzeugt , daß Hun⸗
derttauſende alle Jahre von dem Gedanken , ſich felbſt einen
Tod anzuthun , verſucht werden , und Viele ganz nahe daran
geſtanden ſind . Was hat ſie zurückgehalten ? Ganz gewiß
derſelbe barmherzige Gott , welcher den verzweifelten Feld⸗

*
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webel und die verzweifelte Magd zurückgehalten hat . Ent⸗
weder hat Gottes Fürſehung Solchen einen äußerlichen Ab⸗

halt in den Weg gelegt , damit ſie ſich nicht in den Tod und
die Hölle ſtürzen , oder Gott hat ſie innerlich durch ſeine all⸗

mächtige Gnade plötzlich erleuchtet und gewarnt . Und auch
die , welche ſich wirklich in den Selbſtmord geſtürzt haben ,
wurden gewiß von dem barmherzigen Gott und dem Schutz⸗
engel mehr als einmal ermahnt , es nicht zu thun ; und nur
weil ſie lieber auf die Zuſprüche des Erzlügners , nämlich
des Satans , gehört haben , ſind ſie an Leib und Seele in
das ſchreckliche Verderben gerathen .

Wenn der Sünder dahinlebt , ohne ſich um

Gott zu kümmern , ſo iſt ſein Seelenzuſtand
gleichſam wie ein übelriechender Moraſt . Wenn

du an einem ſolchen vorübergehſt , und ein Ver⸗

gißmeinnicht oder eine Roſe oder ſonſt eine ſchöne
Blume mitten auf dem Sumpfe liegen ſiehſt , ſo

wirſt du nicht denken , dieſer Moraſt habe die

Blume hervorgebracht , ſondern es müſſe dieſelbe
Jemand hineingeworfen haben . So verhaltet es

ſich mit den religiöſen , kräftigen , zum Guten er⸗

weckenden Gedanken , wie ſolche oft in die Moraſt⸗
Seele eines Todſünders fallen und ihn bisweilen

zur Bekehrung bringen , alſo zur Umkehr vom

Weg in die Hölle , auf den Weg in den Himmel .
Derartige Gedanken , welche von Todten erwecken

und zum Leben führen , kommen nur von dem
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wahren Haß gegen ſein üppiges Weib ſich verwandelte .
Die ſündhafte Hoffnung des jungen Weibes wurde aber von

der Fürſehung Gottes vereitelt . Sie bekam das Nerven⸗
fieber , wohl zur Strafe , und doch war dieſe Krankheit ein
Geſchenk des barmherzigen Gottes . Statt den Mann zu
überleben und ſich dann der Luſt und Hoffart dieſer Welt

hinzugeben , kam ſie zur Erkenntniß ihrer vielen Sünden ,
zur Reue und zur wahren Bekehrung . Sie fühlte , daß es
mit ihr zu Ende gehen werde , und ſtreckte ihrem Manne
die Hand entgegen mit der herzlichen Bitte , ihr Alles zu
verzeihen , womit ſie ihm das Leben verbittert habe , er
möge ihr die Hand zur Verſöhnung geben .

Da geſchah etwas , was dem barmherzigen Gott als

größte Ruchloſigkeit zum Greuel ſein mußte . Der Mann
entgegnete ihr mit dürren Worten : „ Du kommſt mir mit
deiner Liebe zu ſpät “, und wandte ſich hartherzig von ſei⸗
nem dem Tode nahen Weibe ab ; under ließ ſie ſterben ,
ohne ihr die Hand zur Verſöhnung gereicht zu haben .
Ja , ſeine unverſöhnliche Gehäſſigkeit ging noch weiter .
Die Verſtorbene hatte zwei Kinder himterlaf en. Dieſen
Kindern verbot der Vater , auch in ſpäteren Jahren noch,
für ihre verſtorbene Mutter zu beten ; denn ſie ſei kein Vater⸗
unſer werth ; ſie ſollen nur für die zwei früheren Mütter
beten , d. h. für ſeine zwei früheren Weiber , welche den Kin⸗
dern ganz unbekannt waren . — Man denke ſich nun , wie
das Herz dieſes Mannes vor dem himmliſchen Vater , wel⸗
cher die Liebe iſt , ausgeſehen haben muß in dem unver⸗
ſöhnlichen Haß gegen die verſtorbene Frau . Was wird

wohl dieſer Mann für ein Ende genommen haben ?
Der Mann hatte keine Luſt , noch einmal in den Ehe⸗

ſtand zu treten und hatte auf dieſe Weiſe als Wittwer ſchon
fünf Jahre zugebracht . Da machte er ſich an einem Sonn⸗

tage in der Frühe auf , um dem Gottesdienſte in der eine
allmächtigen und barmherzigen Gott , der ſie wie

ein himmliſches Vergißmeinnicht in die traurige
Seele wirft . Wenn es auch bisweilen ein Buch
oder eine Predigt iſt , welche den Sünder erweckt ,

ſo iſt es eben wieder Gott geweſen , der es ge⸗

fügt hat , daß ein gutes Buch oder eine Predigt
auf den Sünder wirkt ; und das gute Buch und

die Predigt haben ihre erbauliche Wirkung wieder

durch das Wort Gottes .

Wenn von manchen Sündern der Ruf Gottes

und ſeiner zur Verſöhnung angebotenen Hand
zurückgewieſen wird , ſo geht bisweilen die Barm⸗
herzigkeit Gottes ſo weit , daß er gleichſam Ge —

walt braucht , um den Sünder zu retten . Ein

Pfarrer aus Bayern ſchrieb mir Folgendes :

„ Ein reicher Bauer , M. , beging die Unbeſonnenheit , nach⸗
dem er ſchon ſeine zweite Frau verloren hatte und er gar
nicht mehr jung war , in eine junge , hübſche Perſon ſich zu
verlieben und ſie zu heirathen . Er nahm ſie wegen ihrer
ſchönen Haut und ſie nahm ihn wegen ſeines vielen Gel⸗
des. Das junge Weib wollte ſich recht wohl ſein laſſen ,
ſich hoffärtig kleiden wie eine Stadtmadam , und war auch
noch ſo dumm , daß ſie bei anderen Leuten ihre Hoffnung
ausſprach , ſie werde den Alten überleben , dann wolle ſie
ſich erſt recht wohl ſein laſſen . Der Mann erfuhr ſolche
Aeußerungen wieder , ſo daß ſeine frühere Verliebtheit in

halbe Stunde entfernten Kirche anzuwohnen . Sein Töchter⸗
lein von elf Jahren mußte das Haus hüten . Weil aber in
der letzten Zeit ein fremder Hund geſehen wurde , den man
in Verdacht hatte , daß er wüthend ſei, ſo befahl er dem

Kinde , die Hausthüre inwendig zu ſchließen und bis zu
ſeiner Rückkunft nicht aus dem Hauſe zu gehen . Nach dem
Gottesdienſte ging der Mann ohne Begleitung von anderen
Leuten nach ſeinem Wohnhauſe zurück . An einer Stelle ,
wo der Weg ſtark abwärts ging , fühlte er ſich plötzlich von

hinten an der Schulter angepackt . Der nämliche große
Hund , vor dem er daheim gewarnt hatte , hing an ſeinem

rechten Ellenbogen und hatte ſich ſo feſt eingebiſſen , nicht
nur in die Kleider , ſondern in das Fleiſch des Vorderarmes ,
daß es ihm Mühe koſtete , den wüthenden Hund zurückzu⸗
ſchleudern . Merkwürdiger Weiſe war es gerade der Arm ,

den er ſeiner ſterbenden Frau verweigert hatte , zur Ver⸗

ſöhnung zu reichen , und er hatte zugleich den Hochzeitsrock
an , in welchem er vor dem Altare der Verſtorbenen Liebe

und Treue bis zum Tode gelobt hatte .
Nach Hauſe gekommen , aß er zu Mittag und klagte
dabei zunächſt nur darüber , daß der Hund ſein beſtes
Sonntagskleid ſo zerriſſen und verdorben habe ; dann

ſuchte er den nächſten Arzt auf . Der Arzt fand bei der

Unterſuchung tiefe Bißwunden ; auch war die Hand bald
ſtark angeſchwollen . Das angewandte Mittel brachte keine

Heilung , ſondern nach einigen Wochen ſtellten ſich Zuckun⸗
gen und neue Schmerzen ein. Da beſorgte der Arzt , es

könne die Wuthkrankheit ausbrechen , und hielt ſtarken Ader⸗

laß für nothwendig . Allein darauf verfiel der Mann in große



Schwäche ; zugleich plagte ihn nicht bloß die Angſt , die wie die Flocken bei einem Schneewetter , welche
Wuthkrankheit zu bekommen , ſondern er verfiel auch in 5

Wſchreckliche Schwermuth , als ſei er ewig verloren . Die Kin⸗ b aber 81
der kothigen Erdeder und Hausgenoſſen verrichteten gemeinſchaftliche Gebete wieder ſchme zen. Die edanken von Oben ,für den Kranken . Der aber ſchrie mit verſtörtem , ver⸗ welche von Geiſt zu Geiſt den Sünder zur Bekeh⸗zweiflungsvollem Blicke dazwiſchen: „ Ihr betet mich nicht rung auffordern , ſind eben großentheils fruchtlos .

hinauf , ſondern hinab in die Hölle . “ Fs kam ſo weit mit Darum wendet Gott auch noch ſtärkere Mittel an
dieſem unglücklichen Manne , daß man ihn gar ni t mehr
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allin laſſen Bun weil er aus Verzweiflung mit n Bol. und zwar hauptſächlich die Leiden . Wie der Hei⸗haben umging , ſich ſelbſt einen Tod anzuthun . Er ſchien land ein guter Hirt , der das verlorne Schaf ſucht ,gleichſam ſchon in der Hölle zu ſein, indem er auch gegenſſo iſt er auch ein Seelenjäger , nicht um ſie zu118 8335 a dern a 0 dirß verderben, ſondern um ſie zu retten . Die gewöhn⸗wüßn er doch in geſunden Tagen ſonſt religiös ſic zeise lichſte und mannigfaltigſte Gattung ſeiner Jagd⸗und auch gerne Almoſen gab . Dieſer ſchreckliche Zuſtand hunde ſind die Krankheiten. Zahlloſe Seelen,

des Kranken verurſachte natürlich ſeinen Angehörigen große welche jetzt im Himmel ſind , wären in der Hölle ,Angſt 10 9001.f1 15 — A een wenn der göttliche Jägersmann nicht durch Krank⸗
etner neuntd n An Ur n Kranken . Am erſten n,; 4 8

7Tag derſelben Rigte er mürriſchen Widerwillen ; aber 55 heitenſie 3 ihrem Tode packen und aufs Bettzweiten und an den folgenden Tagen kniete er von der hätte werfen laſſen. Darum laßt uns die Kirche inGnade Gottes erleuchtet und gerührt zu den Betenden hin der Allerheiligen-⸗Litanei beten : „ Vor einem plötz⸗83 ee er ſelbſt die hei⸗ lichen und unverſehenen Tode bewahre uns , o Herr ! “
igen Sakramente . eren Empfan war er wie um⸗ b 1 j 1 1
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Kroßes Spital, worin im Durch⸗Folge raſcher Abzehrung nach und nach alle Kräfte verlor , ſchnitt ſtets 200 Kranke, liegen . Es werdenverließ ihn doch der religiöſe Troſt und der Cifer zum Ge⸗ dahin oft auch ganz verwilderte , gottloſe Krankebete nicht mehr bis an ſein Ende . In dieſer gnaden⸗ gebracht. Dennoch kommen dieſelben größten⸗döätteich u 655155Wlh⸗ ſelt 51 O415 8 theils während ihrer Krankheit wieder zu Gottgegeben; ich büße, was ich verdient habe. “ Sieben Monate zurück, bekehren ſic und ſterben, verſehen mitnach dem Unglücke mit dem Hunde hauchte er ſeine buß⸗ den heiligen Sakramenten . Ohne Krankheit wärenfertige Seele aus . “
ſie gottlos geblieben bis an das Ende . Ich willWas hat Gott bewogen , dem Manne das von den unzähligen Bekehrungen , welcheGott durchhöchſte Glück , was es auf Erden gibt , einen zugeſandte Krankheit oder ſonſtige Leiden bewirktglückſeligen Tod zu ſchenken , ihm alſo noch zu ver⸗ hat, einige anführen — nicht aus alten Büchern,zeihen , obſchon ſeine Unverſöhnlichkeit verdient ſondern, wie mir dieſelben von Augenzeugen be⸗hätte , daß ihm nicht verziehen werde ? — Es ſchrieben worden ſind . Ein Pfarrer ſchrieb mirwar eben die überaus ſchöne und edle

herzigkeit Gottes ; dieſe ging gleichſam über die „Als ich vor längeren Jahren nach e in Hannover ver⸗Bedingung hinaus , daß nur dem verziehen werde , ſetzt wurde , lernte ich dort einen alten ledigen Arzt kennen ,185 5
38 den mir mein Vorfahrer im Amte bezeichnete als einenwelcher auch verzeiht. Alerdings hätte der Mann Mann , der recht wohlthätig ſei gegen Nothleidende , aber

nicht gerettet werden können , ohne vor fein ſchon 25 Jahre lang die heiligen Sakramente nicht mehr
Ende noch ſeine Unverſöhnlichkeit zu bereuen und empfangen habe . Ich beſuchte ihn deßhalb zuweilen , umvon Herzen zu verzeihen . Allein Gottes Gnade zu verſuchen , ob er nicht wieder für die Religion zu gewinnen
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hſöhnlichkeit in ſei, aber richtete nichts aus . Einige Zeit nachher wurde ich

erweichte das
harte Herz Verſöhnlichkeit in der Nacht gerufen , ich ſolle zu dem nämlichen Arzt kom⸗

1( Feßin , das Krankenzimmer kam, fand ich die Hausgenoſſen
die edelmüthigſte Barmherzigkeit, wodurch Gott beſtürzt und weinend um das Bett des Kranken ſtehen , na⸗bei dem Sünder anklopft und ihm ruft , er möge

leh, wiege A 55 110doch ſiut 15 8 ihm 10 fen. fhr en Sie mich jetzt in Ruh) , wer hat Sie gerufen?⸗
men , ſtatt auf em Wege zur Hölle fortzulau en. Erfing ſogar an zu fluchen, ſchlug mit der Fauſt an ſeineGottes Barmherzigkeit iſt oͤfters , wie gerade in Stirne und klagte über heftige Schmerzen . Auf meine Er⸗der erzählten Geſchichte , ſehr gewaltthätig . Allein mahnung , er ſolle ſich jetzt, wo er noch Gnade finden könne ,zu dem lieben Gott wenden , er habe nur noch kurze Zeit ,
bloß die guten Gedanken und Mahnungen, welche ſich von der Hölle zu retten , gab er mir zur Antwort , ich

Gott in die Seele der Sünder fallen laßt , müßten ſolle ihn in Ruh ' laſſen ; dabei ſetzte er im Tone der Ver⸗
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Einem vorkommen , wenn man ſie ſehen könnte , zweiflung hinzu : „Jetzt muß es ſo drauf los . “ Ich entfernte



Geſchichte .
Bekehrung

Derſelbe rieth mir an , eine heilige Meſſe zur

des armen Sünders zu leſen , und verſprach , die⸗

ſes auch zu thun . Als ich den andern Tag wieder zu dem

Kranken ging , fand ich ihn ganz ſchwach . Ich wiederholte
meine Ermahnungen und Bitten an ihn , allein vergebens .

Er antwortete mir mit matter Stimme : „Ich kann nicht

mehr , es muß jetzt ſo drauf los . “ Tief betrübt über dieſe

jammervolle Lage ging ich zu den barmherzigen Schweſtern
und bat ſie mit ihren Waiſenkindern und Kranken um ihr

Gebet für den verzweifelnden Sünder . Es war der Tag

vor Mariä Lichtmeß und wir hatten am Nachmittag viel

Arbeit im Beichtſtuhle , ſo daß ich erſt um 9 Uhr Abends

zum Kranken gehen konnte . Ich fand ihn recht ſchwach , er⸗

zählte ihm, wie viel für ihn gebetet würde , ſagte ihm offen ,
daß ich dieſe Nacht für die letzte hielte , und bat ihn , die
Gnade Gottes nicht von ſich zu weiſen . „Sollte ich es denn

noch können ? “ fragte er plötzlich in ganz verändertem Tone ;

er wollte ſagen : Sollte ich mich noch bekehren können ? Ich

fragte ihn in Gegenwart der Umſtehenden , ob er glaube ,

was die heilige katholiſche Kirche lehre , worauf er vernehm⸗

lich antwortete : „ Ja , ich glaube . “ Er empfing dann mit

großer Andacht die heiligen Sakramente , ſprach mir dann

mit tiefer Rührung ſeinen herzlichſten Dank aus und ſagte :

„ Ich hatte eine große Angſt vor dem Tode , jetzt habe ich

Vertrauen zum barmherzigen Gott . O Jeſus , ſei mir ar⸗

men Sünder gnädig ! “ Er ſtarb noch in derſelben Nacht

ſehr erbaulich . “

Eine andere Geſchichte dieſer Art hat mir

ein Pfarrer aus Schleſien geſchrieben :

„ Im Zuchthauſe hatte ich einen Vatermörder . Die letzte

Stunde kam heran . Ach, mit welchem tiefen Reueſchmerz

hat er die heiligen Sterbſakramente empfangen ! Hätte doch
meine ganze Gemeinde können gegenwärtig ſein , um dieſen
großen Sünder in ſeinem großen Reueſchmerz zu ſehen !

Kein Auge im Krankenzimmer blieb trocken . Ich bin jetzt

35 Jahre lang Prieſter ,
Sünder habe ich nicht wieder geſehen . “

In dieſem kurzen Bericht zeigt ſich wieder ,

wie Gott durch Kerker und Todeskrankheit einen

Sünder der ärgſten Art zur Bekehrung und zum

Himmel geführt hat .
.

*.
Als ich bis daher gekommen war , ließ mir der

Druckmeiſter ſagen , daß wenig Platz mehr übrig ſei,

um das gewöhnte Maß des Kalenders nicht zu

überſchreiten . Und doch wäre noch Vieles über die

Barmherzigkeit Gottes zu reden . Namentlich wäre

noch zu reden von dem wunderbaren Herzen Jeſu ;

von Maria , welche uns der barmherzige Gott

als Zuflucht der Sünder zugewieſen hat ; von

der innigen Barmherzigkeit der Heiligen , welche

für uns beten ; von der herzlichen Güte aller

wahren Kinder Gottes , wozu der heilige Geiſt

ſie erwärmt . Aber es iſt vielleicht beſſer , wenn
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mich mit ſchwerem Herzen und erzählte meinem eigenen du den

Beichtvater , einem alten ehrwürdigen Prieſter , die traurige derſelbe noch einmal

maligem Leſen abgethan würde .

zum Abſchluß noch einige Andenken hinzuſetzen :

und vergiften will ; f

Luſt und Gelegenheit habe . — Oder der Teufel treibt

allwiſſ

aber einen ſolchen reumüthigen und die Seele zum ſchrecklichen Erwachen in der

Kalender zweimal lieſeſt , als wenn

ſo groß wäre und mit ein⸗

Doch will ich

1. Je mehr du die Barmherzigkeit Gottes be⸗

trachteſt , deſto edelmüthiger , lieblicher und ſchöner

wird dir Gott ſelber
und öfter wirſt du an ihn denken und von ihm

reden ; deſto
preiſen , und deſto andächtiger wirf

vorkommen ; deſto lieber

herzlicher wirſt du ihn loben und

ſt du in jedem

Vaterunſer beten : „ Geheiliget werde Dein

Name . “
2. Der Teufel hat die Manier , daß er die

beſten Dinge auf den Kopf ſtellt , falſch auslegt

ſo macht er es auch mit der

Lehre von der Barmherzigkeit Gottes . Manchen

Menſchen macht er vor , die Barmherzigkeit Gottes

ſei nur ganz ſchmächtig und viel kleiner als die

Schärfe ſeiner Gerechtigkeit ; ſie ſei zum Ver⸗

zweifeln klein . Wer grobe Sünden habe, ſolle

ſich nicht einbilden , er könne ſich durch Bekehrung

und Beicht noch helfen . Auf dieſe Weiſe hat der

Teufel ſchon Manchen zum Selbſtmord gebracht

oder zum Entſchluß , er wolle ſechsſpännig in die

Hölle fahren , d. h. alle Sünden treiben , wozu er

ihn dahin , nichts als Zeitungen und Bücher zu

leſen , worin der Unglaube gepredigt wird , als

ſei mit dem Tod Alles aus und es gebe keinen

ſſenden Gott . Da findet er dann die Ruhe

des Unglaubens , bis der Tod den Leib tödtet

Hölle auferweckt . Andern Menſchen macht der

Satan vor , Gott ſei übermäßig barmherzig . So

lange man nicht todtſchlage , Häuſer anzünde und

ein paar Dutzend falſche Eide ſchwöre und

große Summen geſtohlen oder geraubt habe , habe

man nichts zu fürchten . Wie mancher Ehren⸗

mann , der in der Leichenrede belobt worden ſei ,

habe ja auch nicht beſſer gelebt ; man ſolle alſo

nur getroſt ſo fortleben , wie man bisher gelebt

habe , und ſolle keine ſtrengen Bücher leſen , ſon⸗

dern liberale Zeitungen nach Art der badiſchen

Amtsverkündiger . Das trage bei zur Beruhigung

des Gewiſſens .
3. Der Teufel iſt ein Lügner ; daher iſt Alles

erlogen , wenn er dem angſtvollen Sünder eingibt ,

er ſei verloren , und ebenſo iſt es erlogen , wenn er

den leichtſinnigen Sünder , der nicht umkehren will ,

14

mit der Barmherzigkeit Gottes tröſtet . Die unfehl .
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bare , ſichere Währhei“iſt : So lange der Menſch ihnen gleichſam noch herausbezahlen . Wenn ſolcheſ

lebt , iſt Gott bereit , auch dem größten Sünder zu

verzeihen , wenn derſelbe Gottes Hand zur Ver⸗

ſöhnung annehmen will ; er nimmt ſie aber nur

an , wenn er ſich wahrhaft bekehrt , ſeine Sünden

bereut , bekennt und im Sakramente der Buße

Vergebung ſucht und ſodann ein chriſtliches Leben

ührt .4 Freilich iſt das gleich geſagt : Bekehren und

beichten ; allein da liegt noch eine ganze Barrikade
von Hinderniſſen . Hineingreifen in den großen ,

entſetzlichen Wurmſack der begangenen Sünden ,
den Bandwurm der langjährigen böſen Gewohnheit

abtreiben , das vielerlei Unrecht und Aergerniß
wieder gut machen , das Auge ſündhafter Bekannt⸗

ſchaft ausreißen und die Hand voll des unge⸗

rechten Gutes abhauen , das Geſpoͤtt der ſchlim⸗

men Kameraden ruhig aushalten — das alles

iſt keine Kleinigkeit und ſchreckt Manchen ab .

Allein , was du nicht kannſt , das kann der all⸗
mächtige , barmherzige Gott . Bete fleißig um die
Gnade der wahren Bekehrung ; dieß Gebet ge⸗

fallt Gott und wird Erhörung finden . Und

wenn du mir ſagſt : „Ich kann nicht einmal mehr

beten “ , ſo begehre von Andern , daß ſie für dich
beten und gib auch rechtſchaffen Almoſen und

ſage vielmal im Tag und in der Nacht : Gott

ſei mir armen Sünder gnädig .
5. Wenn ich denke , wie viele tauſend Men⸗

ſchen dieſen Kalender leſen werden , ſo fallt mir

ein das Gleichniß im Cvangelium von dem aus⸗

geſtreuten Samen ; denn es iſt eben Vieles und

gerade das Beſte in dem Kalender ſelber aus

dem Wort der heiligen Schrift ausgeleſen . In

jenem Gleichniß wird auch geſprochen vom Samen ,

der in ſo gutes Erdreich fiel , daß er hundert⸗

fältige Frucht brachte . Hundertfältige Frucht
würde aber der Kalender bei ſolchen Leſern

bringen , welche ſich entſchließen , eine kindliche

Beicht oder Generalbeicht abzulegen , das heißt

ganz eigentlich , ſich muthig in die Arme der Barm⸗

herzigkeit Gottes werfen . Ein Solcher wird ſelber
inne werden , daß Gott noch barmherziger iſt , als

ein Menſchenkopf im Voraus nur denken kann .

6. Am wenigſten mag ich ſolche Menſchen
leiden , und ich denke , vor Gott wird es ungefähr
auch ſo ſein , welche meinen , ſie ſeien recht und

brauchten eben die Barmherzigkeit Gottes nicht

beſonders , eben weil ſie recht ſeien ; Gott müſſe

Buchdruckerei der He r · er ' ſchenVerlagshandlungin Freiburg⸗

Menſchen irgend ein Kreuz zubeſchieden wird , danſ

werden ſie erſt noch ärgerlich und ſagen : „Whü
hab' ich das verdient ? “ Derartige Menſchen ge⸗ß

hören zur Sorte des Phariſäers , der vornen im

Tempel geſtanden iſt .

Sünder , welcher ſich demüthigt und wahrhaft
bekehrt ,

ihrer vermeintlichen Gerechtigkeit . Petrus und

Paulus haben ſchwer geſündigt und ſind jetzt

durch die Barmherzigkeit Gottes die rößten
Heiligen nach der Jungfrau Maria — aber Beide

haben erkannt , bereut und geſtanden , daß ſie

ſchrecklich den Heiland beleidigt haben . Hingegen
mancher Chriſt , der einen tugendlichen Wandel

zu führen ſchien , mag jetzt in der Hölle ſein ,
weil er vermeinte , der Bekehrung und Buße un

Barmherzigkeit Gottes nicht zu bedürfen .
7. Derartige Menſchen ſind es gerade , welchz

dem hartgetretenen Wege gleichen , auf welchen

der Same des Wortes Gottes verdorben wird

und verloren geht. Nun aber mag jeder Leſel

bedenken , daß es keinen Zufall in der Welt giht
und Alles Fügung Gottes iſt . Es iſt auch Fi⸗
gung Gottes , daß es dich angewandelt hat , dieſen Kaleſtt

der zu kaufen , oder daß er dir ſonſt vor die Augen und

in die Hände gekommen iſt . Beherzige daher den Grund

gedanken dieſes Kalenders : Gottes Barmherzigkeit iſt e

groß , daß er den gottloſen Sünder ſelber noch äußerlſh
und innerlich anregt , ſich zu bekehren ; daß er dem relk

müthigen Sünder im Sakramente der Buße die allergrößß
ten zahlloſen Sünden vollſtändig verzeiht und ihm hilft (
ein chriſtliches Leben zu führen und ſelig zu werden , wenn

er treu bleibt . Die Barmherzigkeit Gottes hat aber ik

ſofern ihre Grenze , als der Menſch nur in dem irdiſcheſt
Leben ſich bekehren und Barmherzigkeit finden kann . Nach
dem Tod kommt das Gericht , und weſſen Seele unbekehrt
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der Todſünde hinübergeht , findet jenſeits keine Bartſ⸗

herzigkeit mehr , eben weil ſich Jenſeits Niemand mehr

bekehren kann .

Anmerkung . Dieſer Kalender bringt vielleichſ

manchen Leſer zur Beſinnung , daß ihm auch ſchon maneh
Erlebniſſe vorgekommen ſind , worin er ganz deutlich
die barmherzige Hand Gottes wahrnehmen konnte , ode

daß er ſolches bei Anderen geſehen hat . Es wäre nült

ſchade , wenn ſolche Thaten der Barmherzigkeit Gotte⸗

verborgen blieben ; es wäre mir daher recht , wenn milt

manche derartige Ereigniſſe mitgetheilt würden , damit
ich ſie bei den Leſern meiner Schriften weiter verbreitt
Auch in ſolchen Ereigniſſen und in ihrer Veröffentlichunt
wird der Name Gottes geheiligt , und zu dieſem Zwellt

hat ja der Allerhöchſte die ganze ud
f

MMheffen8.

Am Ende kommt detz;

viel leichter durch die Barmherzigkek
Gottes in den Himmel , als ehrbare Chriſten mit
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